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8
um Ende ſtet ein bauerlickes Volk!

Mühſam muß der Städter um Verlorenes ringen

Das Führerwort: „Deutſchland wird ein Bauernreich ſein,
oder es wird vergehen wie die Reiche der Hohenzollern un
Hohenſtaufen“, bedeutet nicht, daß nun etwa alle Deutſchen
Bauern werden müßten. Das wäre weder möglich, noch über⸗
haupt erwünſcht . Aber die bäuerliche Grundlage unſeres völ⸗

kiſchen Lebens ſoll ſo ſtark und geſund ſein, daß ſie das ſich auf
ihr aufbauende Leben jederzeit tragen und erhalten kann. Von
dieſer rein bäuerlichen Grundlage aus aber muß in das Leben
des ganzen Volkes etwas ausſtrahlen , was man bäuerliche
Lebenshaltung nennen kann. Die Frage, ob in den

Städten aber eine bäuerliche Lebenshaltung möglich iſt und
was man darunter verſtehen muß, wird in dem Auſfſatz „Am
Ende ſteht ein bäuerliches Volk!“ von Walther H. Hebert in
der Januarfolge der Monatsſchrift für Blut und Boden
„Odal“ dargelegt, wobei der Verfaſſer betont, daß die Aus⸗

ſtrahlung des Bauerntums auf die Stadt ſo ſtark ſein muß,
daß jeder aufgeſchloſſene Menſch auch in den Städten von ihr
erfaßt und irgendwie innerlich umgemodelt wird. In Lebens⸗
haltung und Lebensauffaſſung beſteht . auch heute noch zwiſchen
Land und Stadt ein großer Unterſchied , der beſeitigt werden
muß, der aber doch erſt dann beſeitigt iſt, wenn in der ſtädti⸗
ſchen Lebenshaltung eine Schwenkuna zum La nde hin
vollzogen ſein wird. Denn darüber müſſen wir uns klar ſein:
Nicht der Bauer muß zum Verſtändnis der ſtädtiſchen Voraus⸗
ſetzungen erzogen werden, ſondern umgekehrt der Städter
zum Verstehen des Bauern und des. Landes.
Sein Blick muß zur Scholle hin gerichtet ſein, nicht von der
Scholle weg!

In dem Aufſatz werden keine tiefſinnigen theoretiſchen
Ueberlegungen und Erörterungen über dieſes „Problem“ an⸗

geſtellt, ſondern betont , daß es gar keinen Sinn hat, hier auch
nur die Vorſtellung eines ſchnellen und plötzlichen Maſſen⸗
umbruches der ſtädtiſchen Seele zu pflegen. Wir können nur
dort auf ein Hinarbeiten in Richtung einer bäuerlichen Lebens⸗
haltung in den Städten rechnen, wo das ſtädtiſche Leben
in ſeinen verſchiedenen Formen wirklich als Not emp⸗
funden wird, wo im Städter das Gefühl einer Leere beſteht,
die ausgefüllt ſein will, das Gefühl eines Verluſtes,
der ſinnvoll wieder ausgeglichen werden ſoll. Was allmählich
wirken kann, iſt einzig und allein das geſunde Beiſpiel, das
durch ſein Daſein überzeugend die Richtigkeit der Haltung unter
Beweis ſtellt. Ein ſolches Beiſpiel aber kann ſtets nur von
wenigen ausgehen, dann langſam die Nachbarſchaft der went⸗
gen erfaſſen und von hier aus weiter ausſtrahlen .

Viele Städter empfinden das bäuerliche Erbe in ihrem
Blute noch ſehr deutlich ; aber wenn ſie auch noch ſo ſtark im
Geiſt und in Träumen an den Bauern in ihrem Blute denken,
ſehen ſie doch keine Möglichkeit . ihren Urahn im Bereich der
Steine und des Aſphalts wieder auferſtehen zu laſſen. Das
ſſt auch keineswegs einfach, denn der Städter hat das natür⸗
liche Leben verlernt. Der Bauer erlebt das wirkliche
Leben; er ſieht die Pflanze , deren Samenkorn er der Erde an⸗
vertraut hat, wachſen; er kann dieſe Schöpfung in allen Ab⸗

ſchnitten ihres Werdens und Wachſens in ſich aufnehmen. Der
Bauer ſieht das Kalb, aus dem die Kuh wird, er kennt die Kuh
im Stall und auf der Weide. Der Städter erlebt das nicht.
Nur aus Zeitungen und Zeitſchriften, aus Bildern in Büchern
und Filmen empfängt er einen abgezogenen Eindruck vom
wirklichen Leben der Pflanze, aber ſein Eindruck bleibt
irgendwie flach wie das Papier, zweidimenſional.
Vor einem Tierbildnis kann man nur ſtehen. man kann nicht
um es herumgehen , es iſt nicht plaſtiſch. Der Bauer ſteht mit
ſeinem ganzen Schaffen mitten im natürlichen Geſchehen, dem
Städter bleibt alle Erfahrung wirklichen Lebens verſchloſſen .
Das Kind der Stadt lernt Tiere faſt nur aus Bildern „ken.
nen“; daher kennt es ſie auch nicht. Es kann nicht ein Schaf
von einer Ziege unterſcheiden. Die naturnotwendige Folge
der ſtädtiſchen Lebensweiſe iſt ein überraſchend ſchnelles
Nachlaſſen der geſtaltenden Kräfte im Menſchen.

Im folgenden gibt der Aufſatz dem Städter Anleitungen,
wie er die Naturkräfte wieder verſtehen lernen, ja: Leben bil⸗
den lernen kann. Die Tatſache , daß dieſes gernen ſehr müh⸗
ſam iſt, gibt dem Städter auch das Bewußtſein deſſen, was er
nicht mehr wie der Bauer hat, und dem Landvolk zeigt das,
was man alles aufgibt, nein: verliert, wenn
einmal der verhängnisvolle Schritt vom Lande
zur Stadt unternommen wird. An erſter Stelle muß
der Städter erſt wieder Geduld lernen. Geduld widerſpricht
dem ſtädtiſchen Lebenszuſchnitt. Da gibt es nur ein Haſten ,
ein Lechzen nach Neuigkeiten ſchon heute will man etwas. was
tatſächlich erſt in Wochen , Monaten oder Jahren reifen kann.
Das Reifen muß man erſt wieder begreifen lernen Aus der
Geduld ergibt ſich dann ein erſtes Verſtändnis für Natur⸗
kräfte, für wirkliche Geſetze, und aus beidem zuſammen ergibt
ſich dann erſt ein Verſtehen der Lebenszuſammenhänge.

„Wir müſſen uns Schritt für Schritt die bäuerliche Lebens⸗8 wieder erobern“, ruft der Verfaſſer dem ſtädtiſchen

Leſer zu, an den er ſich in erſter Linie wendet. „Wir wollen
und dürfen nicht den Riß, der nun einmal aus der geſchicht⸗

lichen Entwicklung heraus entſtanden iſt, mühſam und not⸗

dürftig verkleiſtern, ſondern müſſen ihn heilen.. Jeder ein⸗

zelne muß aus ſich heraus die Möglichkeiten entdecken und die
Wege, die zum Ziele führen, ſuchen. Am Ende ſteht ein bäuer⸗
liches Volk. Weil es Geduld hat. wägt es wieder die Worte
ab, und in jedem Wort liegt das lebendige Leben. Und weil
man die Kräfte dann wieder kennt, weil man aus dem Han⸗

deln heraus Leben geſtaltet, bedarf es nicht mehr vieler Worte,
Die Geſchwätzigkeit unſerer Zeit, wohl das größte Uebel, wird
vergehen, und es wird wieder die Zeit kommen, in der ſich die
Menſchen mit einem Blick verſtehen und ohne viel Worte
nebeneinander hergehen , weil ſie Freunde ſind! Daraus
entſteht dann eine Volksgemeinſchaft , die in
jeder Faſer lebendig iſt! Es gibt keine Worte. dieſes
herrliche Bild zu beſchreiben , wohl aber Möglichkeiten, es zu
erreichen ..“

In dem weiteren Aufſatz „Wandlungen im wirtſchaftlichen
Gefüge der Welt“ bringt der Präſident der Studiengeſellſchaft
für bäuerliche Rechts⸗ und Wirtſchaftsorödnung, Dr. Hans
Merkel, eine klärende Rückſchau über die wirtſchaftliche Um⸗
ſtellung bis zum Kriegsbeginn, während Ferdinand Fried
in dem Artikel „Vom Freibauerntum zur Grundherrſchaft “
aus der Geſchichte des engliſchen Bauerntums die Gefahren
zeigt, die jedem Volke aus der Preisgabe von Blut und Boden
auf Koſten einer Weltherrſchaft drohen. „Das Geſetz der Ver⸗
erbung“ von Prof. Kurt Holler ſetzt die Aufſatzreihe über
das im deutſchen Volke wiedererwachte Raſſenbewußtſein und
ſeine Auswirkungen fort. Ein Aufſatz über die oſtgermaniſche
Holzbaukultur von Regierungsrat Dr. Heinrich Franke, eine
Unterſuchung über alte Bilddokumente, die von deutſchem
Bauernſchickſal berichten, von Günther Pacyna, ſowie ein
Artikel „Bauernfront gegen jüdiſch⸗plutokratiſchen „Witz!“ von
Walter Horn, ſowie zahlreiche weitere ausgezeichnete Bei⸗
träge geben dem Januarheft der Monatsſchrift „Odal“ ein ab⸗

gerundetes Bild. Lr.
Die Politik der Woche

„Während die Nazis.“
Die toten Aecker Englands

Was hat man doch einſt darüber gelacht und geſpottet, als
Deutſchland ſich unmittelbar nach der Machtergreifung die Auf⸗
gabe ſtellte, die wirtſchaftliche Unabhängigkeit, insbeſondere auf
landwirtſchaftlichem Gebiet, zu erringen ! Was hat man ſich
doch über Darré und ſeine Erzeugungsſchlacht für Witze erzählt
in England! Noch iſt kein halbes Jahr Krieg. und ſchon fand
im Londoner Parlament eine Debatte ſtatt, über die wär die
ſchadenfreudige Ueberſchrift „Wer zuletzt lacht...“ ſetzen könn⸗

ten. Es ging dort nicht allein um Englands fehlende Futter⸗
mittel, die man nicht hereinbekommt, weil die engliſche „Unter⸗
waſſertonnage “ immer größer wird. Der alte Hetzer Lloyd
George, Englands Miniſterpräſident in der Verſailler Zeit,
hat neidiſch auf die rieſigen Reſerven Deutſchlands
verwieſen und erklärt, es habe Gigantiſches geleiſtet,
um ſich wirtſchaftlich unabhängig zu machen. Man iſt heute
neidiſch auf das, was man einſt verſpottete ; man bedauert, daß
man nicht aus dem deutſchen Beiſpiel gelernt und rechtzeitig
Aehnliches gemacht hat. Man lacht nicht mehr Weder über
Darré, noch über Erzeugungsſchlacht und Marktordnung . Jetzt
beginnt man den Fehler zu ſehen, den man beging, als man
das engliſche Bauerntum der Geldgier opferte , als man es
ruhig ſterben und vergehen ließ, ſo daß es, auch wenn es ge⸗

wollt hätte, eine derart gigantiſche Leiſtung wie die Erzeu⸗
gungsſchlacht und die Sicherung der Ernährung aus heimiſcher
Scholle gar nicht mehr hätte vollbringen können. En glands
Bauernacker iſttot. Man mag heute Parks und Tennis⸗
plätze umackern — darunter iſt keine lebendige Erde mehr.
Vergewaltigter Boden rächt ſich. Er wird unfrucht⸗
bar. Zwölf Jahre würde man brauchen , um auch nur wieder
ſoviel zu haben wie vor dem Weltkrieg, meinte Lloyd George.
Und bis dahin ſoll England hungern? Der Hohn hat der Angſt
Platz gemacht. Man machte Geldgeſchäfte , während die Nazis

Im „Narrenparadies“
Immer mehr erkennen die Engländer und Franzoſen, was

das für ein Deutſchland iſt, das ſie angegriffen haben. Sie
haben ſich immer ſchlecht unterrichten laſſen. Die Auskünfte ,
die ihnen die Emigranten gegeben haben, erkennt man heute
als unzuverläſſig, und auch die Franzoſen werden ſich über die
„wahrheitsgemäßen “ diplomatiſchen Akten des bisherigen Bot⸗



ſchafters in Berlin, Coulondre, bald ihre eigenen Gedan⸗ken machen. Aber man hat ſich nicht nur in der Vergangenheit
ſchlecht unterrichten laſſen. Kürzlich hat ein engliſcher Abge⸗
ordneter die engliſche Propaganda einer temperamentvollen
Kritik unterzogen. Das engliſche Volk werde von der Regie-
rung in einem „Narrenparadies“ gehalten. meinte er. „Wäh⸗rend die Nazis die Wahrheit wiſſen, wird das engliſche
Volk mit der irreführenden Propaganda gefüttert,
die das Informationsminiſterium herausgibt .“ Ja, während
die Nazis

Lieb mich, oder
In Berlin gab es vor Zeiten einmal einen recht handgreif⸗

lichen Schlagertext: „Lieb mich, oder ich zerhack dir die Kom⸗
mode!“ Auf den gleichen Nenner, nur furchtbar ernſt gemeint ,
kann man die Melodien bringen, die jetzt aus London und
Paris den Neutralen vorgepfiffen wird. England kann
es ganz und gar nicht verſtehen, daß die Neutralen nicht ſchon
längſt von der Ehre Gebrauch gemacht haben, ſich von Englandlieben, d. h. ſich wie Polen in den Krieg gegen Deutſchlandhineinzerren zu laſſen und in dieſem Kampf zur höheren Ehre
Englands zu verbluten. Wie ſagte doch unſer Spezialfreund ,der Athenia⸗Artilleriſt W. C.? „Was würde geſchehen, wenn
die neutralen Staaten mit einem einzigen ſpontanen Impulsihre Pflicht (ö) täten und mit dem britiſchen und franzöſi⸗
ſchen Imperium gegen Angriff und Unrecht mitmachen wür⸗
den!“ Beſonders gemeint war damit Rumänien, das letzt⸗
hin ja einiges tat, was in London Mißbilligung erregte. Ru⸗mänien hat viel Petroleum. Es iſt deſſen rechtmäßiger Be⸗
ſitzer. Aber es hat jetzt einen Staatskommiſſar eingeſetzt , der
die Verwendung dieſes Eigentums im Sinne des Eigentümers
überwachen ſoll. Das paßt England nicht. Alles Salz⸗waſſer und alles Petroleumin aller Welt hat ein⸗
fach England zur Verfügung zu ſtehen! Alſo droht man Ru⸗mänien durch unterirdiſche Kanäle, man werde ihm die Kom⸗mode zerhacken, wenn es nicht ſeine Pflicht (ſiehe Churchill !)täte. Man verweiſt nicht gerade direkt auf das Schickſal des
irakiſchen Finanzminiſters, der ebenſo durch ein Attentat umsLeben kam wie ſein früherer König, weil er, wie dieſer, nichtſo wollte wie England. Bei zerhackten Kommoden bleibt esdann nicht

Menſchenfreſſer am Schreibtiſch
Am allerſchlimmſten iſt es natürlich mit dem böſen Nazi⸗deutſchland ſelbſt, das nicht nur nicht ſo will wie London, ſon⸗dern ganz, ganz anders. Auch hier bleibt es nicht bei Kom⸗

moden, und wenn man dagegen einen Krieg vom Zaune bricht,der dann noch dazu nicht ſo ausfällt, wie man ſich das ſo ge⸗
dacht hat, dann — ſetzt ſich z.B. ein engliſcher Schriftſteller anſeinen Schreibtiſch — er heißt H. G. Wells und war einſt eineder rechten Hände des ſeligen Northeliffe — und ſchreibt für die
Zeitſchrift „Liberty“ einen Artikel mit der Forderung, Ber⸗lin müſſe rückſichtslos bombardiert werden,„um Deutſchland den Ernſt der Lage klar zu machen“; überhauptwürde die gründliche Zerſtörung deutſcher Städteeine „heilſame Wirkung auf das deutſche Volk ausüben“. Erkann froh ſein, daß engliſche Flieger immer rechtzeitig abge⸗
ſchoſſen werden, ehe ſie einen ſolchen Vorſatz ausführen könn⸗ten! Denn könnten ſie das überhaupt, was Miſter Wells am
Schreibtiſch von ihnen wie ein rechter Menſchenfreſſer verlangt,dann würde auch er in London Dinge erleben, von denen erbisher noch gar keine Vorſtellung hat.

Kritgs2wintrthilfswerr
4. iichsmußenſfuminlung

Anläßlich der Reichsſtraßenſammlung am 3. und 4. Februar 1940 werden
von der SA. und z ſowie vom NS. und dem NS.⸗Fliegerkorps 12 ver⸗ſchiedene Wilhelm⸗Buſch⸗Figuren verkauft. Jeder Volksgenoſſe und jede Volks⸗genoſſin leiſten an dieſen beiden Tagen ihre Spende zum Kriegs⸗WSHW.1939/1940. Aufn.: NSV.⸗Reichsbildarchiv

Der ſpaniſche Regierungschef (auf unſerem Bild ganz links) beſichtigte dieſerTage eine neue Arbeiterſiedlung, die auf dem Boden des ſo heißelWeltbildMadrider Vororts Uſera entſtanden iſt.

Der ungariſche Reichsverweſer, Admiral Horthy, hat für die deutſchen Kinder
1009 Lebensmittelpakete zu je 10 Kilogramm geſpendet , die in dieſen Tagenin Dresden eintrafen. Jedes Paket war mit beſonderer Liebe verpackt und
enthielt neben Grieß und Paprika je 2½ Kilogramm Speck Die Lebensmittelwerden nach der notwendigen Kontrolle an die Kreisſtellen und von dort
an die Kinderheime und Tageskinderheime verteilt. (Scherl⸗Bilderdienſt)

Aadnahaaaataanhadgadannldggtaudüatagatatantandamtaneum nnsnnamunaumunananauun

Deutſcher Kompagnon geſucht
Wie weit die Verwirrung der Geiſter in London aber ſchon

(änfolge der immer größer werdenden Aengſte ) vorgeſchritten
iſt, beweiſt das Suchen nach Hilfsvölkern mit ſeinen
geradezu grotesken Auswüchſen. Die Neutralen gewinnen der
engliſchen Aufforderung zum Selbſtmord keinen Geſchmack ab.
Alſo kommt man auf einen brillanten Ausweg. Der Londoner
Oberbürgermeiſter Morriſon hat ihn im „Daily Herald“
bekanntgegeben. Zuerſt erklärte er zwar, entweder müſſe man
mit den Waffen oder mit wirtſchaftlichem Druck einen entſchei⸗
denden Sieg erringen. Da aber auch ihm das ausſichtslos er⸗
ſcheint, fügt er ſchnell hinzu: „Beſſer allerdings wäre es, wenndas deutſche Volk ſelbſt einen Sieg über Hitler errin⸗
gen würde... Das allerdings würde bedeuten, daß das eng⸗
liſche Kriegsziel durch das deutſche Volk ſelbſt erreicht würde.“Das würde ihnen ſo paſſenl! Erſt will man das deut⸗
ſche Volk aushungern , dann mit Bomben vernichten, und dann
ſoll es noch ſelber die Geſchäfte ſeines Todfeindes beſorgen und
Handan ſich ſelbſt legen! — Allerdings : Unbewußt hat die
Sache einen rechten Kern. Das deutſche Volk kann nämlichüberhaupt nur durch ſich ſelbſt beſiegt werden,
und zwar dann, wennes uneinig und ſchwächlich iſt und man⸗
gelndes Selbſtvertrauen hat. Die Erkenntnis , wenn er ſie
wirklich gehabt hätte, täte dem Londoner Oberbürgermeiſter
Ehre an. Nur hat er noch immer das deutſche Volk vor Augen,
wie es nach dem Weſtfäliſchen Frieden von 1648 und noch bis
vor 20, ja 7 Jahren ausgeſehen hat. Dieſes deutſche Volk
aber gibt es nicht mehr. England wird das noch bitter genug
erfahren müſſen. F.O
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Das bad. Landvolk kennt ſeine Pflicht!

Das deutſche Landvolk in ſeiner Geſamtheit hat in dem
uns aufgezwungenen Kriege während des bisherigen Verlaufs
ſeinen Mann geſtellt und wird ihn auch weiterhin ſtellen .
Bauern und Landwirte wiſſen, was Krieg bedeutet . Sie kennen
ganz beſonders die Bedeutung des augenblicklichen Ringens
der deutſchen Nation mit ihren Feinden England und Frank⸗
reich. Daß die deutſche Ernährung s w irtſchaft auch in
der Kriegszeit ſo gut arbeitet, iſt unbeſtreitbar mit ein Haupt⸗
verdienſt des Landvolkes. Die Ernährung der Na⸗

tion iſt geſichert und wird es auch bleiben . Die neue Erzeu⸗
gungsſchlacht und das entſchloſſene und tatkräftige Wirken un⸗

ſerer Bauern und Landwirte werden die Abſichten der Feinde
zunichte machen . Man hat ſich in England und Frankreich ver⸗

rechnet. Heute iſt es beſonders für die Herren jenſeits des
Aermelkanals gewiß bitter, einſehen zu müſſen, daß ihre Rech⸗

nung nicht aufgeht . Sie haben vergeſſen , einen weſentlichen
Poſten einzuſetzen. nämlich die Liebe zu Führer und Heimat,
den unbeugſamen Willen und die Schlagkraft des deutſchen
Landvolkes . Ueber die eigentliche Aufgabe hinaus, keinen
Quadratmeter Boden ungenutzt zu laſſen, kennt das Bauern⸗
tum aber auch ſeine übrigen Plichten dem Volksganzen gegen⸗
über. Wir wiſſen in Deutſchland, daß wir alle ohne Ausnahme
und auf allen Gebieten eng zuſammenſtehen und den Helm
feſter binden müſſen. Jeder muß ſeine Pflicht bis zum äußer⸗
ſten erfüllen, ſei es als Soldat mit der Waffe in der Hand,
oder ſei es daheim als Arbeiter der Stirn und der Fauſt.

Wir wiſſen auch: Der Krieg koſtet Geld. Und die⸗1 Geld muß aufgebracht werden von denen,
je daheim die innere Front bilden. Es muß

aufgebracht werden, denn hinter dem Kampf
ſteht der Sieg über Haß, Neid, Mißgunſt und Be⸗
drückung, dahinter ſteht die endgültige Frei⸗
heit des deutſchen Volkes. Mit dem Sieg aber
iſt das Erſtarken der deutſchen Volks wirtſchaft
und eine Verbeſſerung des Lebensſtandards
jedes einzelnen aufs engſte verknüpft.

Zu dieſen beſonderen Pflichten gehört in erſter Linie, daß
jeder Deutſche ſeine Steuern wünktlich bezahlt. Wer das
tut, ſtärkt nicht nur die äußere Front und damit die Schlag⸗
kraft der kämpfenden Truppe, ſondern auch die geſamte Volks⸗
wirtſchaft . Wer dieſe ſelbſtverſtändliche Pflicht aber verletzt ,
muß ſich als gewiſſenloſer Schädling an Front und
Heimat. als Schädling an der Volksgemeinſchaft
bezeichnen laſſen. Er wird und muß dann die Macht der Ge⸗
ſetze in ihrer vollen Schwere kennen lernen.

Darum, Bauern und Landwirte! Erfüllt euere ſteuerlichen
Pflichten als gute Deutſche und Nationalſozialiſten . Zahlt
pünktlich und gewiſſenhaft auch die Verbrauchsſteuern (Schlacht⸗
ſteuer uſw.). Ihr gebt damit dem Führer zum Teil die Mittel
in die Hand, ſein großes geſchichtliches Werk zu vollenden und
eueren Kindern und Kindeskindern die freie deutſche Scholle
zu erhalten. Kein ehrenwerter Bauer und Landwirt wird
dieſe Pflichten verſäumen, weil er weiß, daß es in dieſem gro⸗
ßen Entſcheidungskampf um die Erhaltung Großdeutſchlands
geht. Während unſere Soldaten zu Lande, zu Waſſer und in
der Luft ihr Leben dafür einſetzen, erfüllen die Daheimgeblie⸗
benen ihre Pflichten bis zum letzten. So wird der Kampf zum
Segen der deutſchen Volksgemeinſchaft ſiegreich beendet werden.

Die Sommerpreiſe für Zier
Mit Wirkung vom 11. Juni 1939 hat der Reichsbauernfüh⸗

rer über die Hauptvereinigung der deutſchen Eierwirtſchaft im
Einvernehmen mit dem Reichskommiſſar für die Preisbildung
die Erzeuger⸗ und Großverteiler⸗Einkaufspreiſe in Sommer⸗
und Winterpreiſe aufgegliedert. Am 23. Januar, alſo vor
wenigen Tagen, ſind nunmehr die Sommerpreiſe für Erzeuger
in Kraft getreten, während die Großhandelspreiſe ab 26. Januar
eine entſprechende Aenderung erfahren haben. Für die Ver⸗
braucher ermäßigen ſich die Preiſe ab 1. Februar.

Für das Gebiet der Landesbauernſchaft Baden iſt der
Sommererzeugerpreis für den Aufkauf von ungekennzeichneten
Hühnereiern beim Erzeuger durch Wiederverkäufer auf 1.53 RM.
je Kilogramm feſtgeſetzt. Der Preis verſteht ſich ab Hof des
Erzeugers und darf weder unterboten. noch überſchritten wer⸗
den. Ein ſtückweiſer Aufkauf iſt nicht geſtattet.
Auf dieſe beſonders wichtigen Beſtimmungen wird mit Nach⸗
druck hingewieſen.Die Sommereinkaufspreiſe für die Großver⸗teiler ſind nach Qualität und Größenklaſſen geſtaffelt. Deut⸗
ſche Handelsklaſſeneier koſten:

Güteklaſſe 1 (vollfriſche Eier) 8 = Sonderklaſſe über 65
Gramm 117 Rypf., KA Große 60 bis 65 Gramm 11 Rypf.,
B Mittelgroße 55 bis 60 Gramm 107 Rpf. O Gewöhnliche
50 bis55 Gramm 994 Rpf., D = Kleine 45 bis 50 Gramm 9 Rpf.

4
Güteklaſſe II (friſche Eier) S Sonderklaſſe über 65 Gramm

11% Rpf., 4 - Große 60 bis 65 Gramm 1074 Rpf, B — Mittel⸗
große 55 bis 60 Gramm 10% Ryf. O Gewöhnliche 50 bis
5⁵ Gramm 9% Rpf. P — Kleine 45 bis 50 Gramm 874 Rpf.

Ausſortierte (abfallende Ware) 45 Gramm und darüber5 unter 45 Gramm 8 Rpf.

Für inländiſche Enteneier ſtellt ſich der Großverteiler⸗
einkaufspreis vom 23. März ab, bei Eiern von 60 Gramm und
darüber auf 8741 Rpf. und unter 60 Gramm auf 77 Rpf.

Im Gegenſatz zum Erzeugerpreis iſt hier die Preisfeſt⸗
ſetzung in Reichspfennig je Stück erfolgt. Auch die Großver⸗
teilereinkaufspreiſe gelten als Feſtpreiſe und dürfen demnach
weder unterboten noch überſchritten werden. Außerdem gelten
die Preiſe nur für ſolche Umſätze, für welche der Großverteiler
einen Verteilungsbeſcheid der Hauptvereinigung oder eines
Eierwirtſchafts verbandes benötigt. Die Großverteilereinkaufs⸗
preiſe verſtehen ſich frachtfrei Empfangsſtation , verſteuert, ein⸗
ſchließlich Kennzeichnung und Verpackung , für Handelsklaſſen⸗
eier auch einſchließlich Banderolierung . Wichtig iſt, daß die

Hauptvereinigung bei Verſandgeſchäften, für die ein Vertei⸗
lungsbeſcheid ausgefertigt iſt, die entſtehenden Frachten ganz
oder teilweiſe im Wege des Frachtenausgleichs erſtatten kann.
Bei dieſer Gelegenheit iſt der Hinweis notwendig, daß die Ab⸗

nahme von Hühnereiern nicht von der gleichzeitigen Abnahme
oder Lieferung beſtimmter anderer Sorten und Gütegruppen
von Hühnereiern und von Enteneiern oder anderer landwirt⸗
ſchaftlichen Erzeugniſſe, Bedarfsſtoffe oder ſonſtiger Gegenſtände
abhängig gemacht werden darf. l

Die Sommer Verbraucherpreiſe für deutſche
Handelsklaſſeneier ſind ebenfalls qualitäts⸗ und größenmäßig
geſtaffelt. Sie betragen in Reichspfennig je Stück:

Güteklaſſe ] Güteklaſſe II
vollfr. Eier friſche Eier

S —Sonderklaſſe, über 65 Gramm 3 127⁴

A Große, 60 bis 65 Gramm 127 12˙5¹
B Mittelgroße, 55 bis 60 Gramm 12 117¹⁴

C Gewöhnliche, 50 bis 55 Gramm 1174 11

D = Kleine, 45 bis 50 Gramm 10 1074

Ausſortierte labfallende Ware) koſten je Stück 10% Rpf., bei
einem Gewicht von 45 Gramm und darüber und 97 Rpf. unter
45 Gramm.

Für den Verkauf ungekennzeichneter, im Inland erzeugter
Hühnereier ſtellt ſich der Sommer Verbraucherhöchſtpreis auf
10 Rpf. je Stück . Bei Enteneiern gilt für Eier von 60 Gramm
und darüber ein Preis von 10% Rpf. und unter 60 Gramm
von 97“ Rpf. ſe Stück. Die Preisregelung für Auslands⸗
eier bleibt wie bisher. Für die Oſtmark und das Sudeten⸗
land gelten beſondere Beſtimmungen.

Sctwundſätze
im der Milck- und pettwirtſckaft

Auf dem Gebiet der Milch- und Fettwirtſchaft iſt durch die
Hauptvereinigung der deutſchen Milch⸗ und Fettwirtſchaft eine
reichseinheitliche Regelung der Schwundſätze für Milcherzeug⸗
niſſe, Oele und Fette erfolgt. Der Verkauf dieſer Erzeugniſſe
in kleinen Mengen mußte in der Praxis zu Schwierigkei
führen, und deshalb war eine Klärung totwendig. Bisher
war es ſo, daß von ſeiten der Ernährungsämter verſchiedene
Sch dſätze zur Anwendung kamen. Dieſe von den Ernäh⸗

gsämtern feſtgeſetzten Schwundſätze haben nun mit ſofor⸗
tiger Wirkung ihre Gültigkeit verloren. An ihre Stelle treten
nunmehr die aus der praktiſchen Erfahrung heraus gewon⸗
nenen, reichs einheitlich feſtgeſetzten Schwund⸗
ſätze für die einzelnen Produkte.

Nach Anordnung der Hauptvereinigung der Deutſchen Milch⸗
und Fettwirtſchaft Nr. A 18 vom 24. Januar 1940 betragen die
Schwundſätze :Bei Lieferungen von Herſtellerbetrieben
und Großverteilern an Kleinverteiler: Käſe bis
zu 5 Prozent, Sauermilchkäſe bis zu ? Prozent. Speiſequarg
bis zu 10 Prozent, Speiſeöl bis zu 2 Prozent. Butter. Butter⸗
ſchmalz und Margarine bis zu 1 Prozent.

Bei Lieferungen von Herſteller betrieben
an Groß verteiler: Käſe bis zu 8 Prozent, Sauermilchkäſe
bis zu 14 Prozent, Speiſequarg bis zu 15 Prozent, Speiſeöl bis
zu 3 Prozent, Butter. Butterſchmalz und Margarine bis zu
1 Prozent

Das Bezugſcheinverfahren ändert ſich durch dieſe Regelung
in keiner Weiſe. Nach wie vor erhält ſomit ein Kleinverteiler
nur diejenigen Mengen in Form von Bezugſcheinen zum Ein⸗
kauf freigegeben , die er in Geſtalt von Beſtellſcheinen der
Kundenkarten nachweiſt. Die Schwundprozente werden alſo bei
der Bezugſcheinausſtellung nicht zugeſchlagen . Reicht ein Klein⸗
verteiler ſeinem Großverteiler einen Bezugſchein für beiſpiels⸗
weiſe 100 Kilogramm Speiſequarg ein, ſo gilt dieſer auf den
Wunſch des Kleinverteilers ohne weiteres für 110 Kilogramm.
Entſprechend gilt auch der Großbezugſchein beim Herſteller⸗
betrieb. Es iſt deshalb notwendig, daß genaue Aufzeichnungen
gemacht werden, nachdem die als Schwundſätze hergeſtellten und
weitergegebenen Warenmengen in den Bezugſcheinen nicht in
Erſcheinung treten. Die als Schwund zuſätzlich gelieferte Waren⸗
menge muß in den Rechnungen geſondert ausgewieſen werden.
In den Büchern der Herſtellerbetriebe und der Großverteiler
ſind die Schwundmengen ebenfalls nachzuweiſen . Das gleiche
gilt für die Wareneingangsbücher der Kleinverteiler . Daß die
als Schwundſatz zuſätzlich gelieferten Mengen zu bezahlen ſind,
iſt ſelbſtverſtändlich, denn Schwund mußte der Kaufmann a
auch früher in Berückſichtigung ziehen. Hüblein.
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Iuckerrübenanbau 1940
Unter Berückſichtigung oer Richtlinien der Hauptvereini⸗

gung der deutſchen Zuckerwirtſchaft hat der Zuckerwirtſchafts⸗verband Sücddeutſchland im Benehmen mit der Süddeutſchen
Zucker⸗A .⸗G. das Jahreslieferrecht für 1940 auf 120 v. H. des
Rübengrundlieferrechts feſtgeſetzt.

Die Zuckerfabriken errechnen gegenwärtig die Jahres⸗lieferrechte und geben ihren Anbauern die im Herbſt 1940
zu liefernde Menge in Doppelzentner bekannt . Dieſe Rüben
ſind pflichtgemäß zu liefern. Nach Anordnung der Hauptver⸗
einigung hat jeder Rübenanbauer unter vorſichtiger Schätzungeines Ernteertrages im Durchſchnitt mehrerer Jahre eine
ſolche Fläche an Zuckerrüben anzubauen, daß obige Liefer⸗
menge erfüllt wird. Freigewordene Lieferrechte bzw. Liefer⸗
rechtsanteile können von anderen Rübenanbauern übernom⸗
men werden.

Ferner iſt jeder Rübenanbauer berechtigt , über die mit⸗
geteilte Jahreslieferpflicht hinaus ein freiwilliges Lie⸗ferrecht anzunehmen und die zuſätzliche Rübenmenge in
Doppelzentner im Verpflichtungsſchein einzutragen. Auch die⸗
jenigen, die in früheren Jahren Antrag auf Zuteilung an den
Zuckerwirtſchaftsverband ſtellten und damals nicht berückſich⸗tigt werden konnten, können nunmehr die Rübenmenge mehr
zum Anbau bringen, die ſie als zuſätzliches Lieferrecht benö⸗
tigen. Die Zuteilung ſämtlicher zuſätzlich angenommener Lie⸗
ferrechte und freiwilligen Erhöhungen erfolgt gemäß Weiſungder Hauptvereinigung in Form einmaliger Jahreslieferrechte:beſondere Anträge oder Einreichung von Formblättern, Frage⸗bogen uſw. an den Zuckerwirtſchaftsverband erübrigen ſichdeshalb.

Um die Nacherzeugung des der Süddeutſchen Zucker⸗
A.⸗G. fehlenden Pflichtvorratszuckers und der Zucker fut⸗ter mittel ſicherzuſtellen , iſt die Süddeutſche Zucker⸗A.⸗G.
berechtigt , auch ſolche Betriebe zur Lieferung von Zuckerrüben
zu verpflichten, öie kein Rühengrundlieferrecht haben. Die Zu⸗teiluna dieſer zuſätzlichen Rüben erfolgt ebenfalls in Form
einmaliger Rübenjahreslieferrechte . Es iſt ſelbſtverſtändlich,daß die Gewährung dauernder Rübenarundlieferrechte von der
Genehmigung des Zuckerwirtſchaftsverbandes abhängig iſt.

Die Genehmigung wird auch in den kommenden Jahrennur erteilt werden, wenn die Vorausſetzungen, die an die Ge⸗
wößrung von Rübengrundlieferrechten geſtellt ſind — gutesrübenhaufähiges Ackerland, ausreichende Viehhaltung, trag⸗bare Entfernung zu einer Zuckerfabrik uſw. — in jeder Hin⸗
ſicht erfüllt werden.

Dadurch iſt nicht nur die nachhaltige Ausnützung der Rübeals Vorfrucht im Sinne einer geſteigerten Erzeugung von
Brotgetreide, ſondern auch als Futterpflanze — Verwer⸗
tung von Rübenblättern , Köpfen und Schnitzeln — zwecks ver⸗ſtärkter Erzeugung von Viehprodukten (Fleiſch und Milch) ge⸗währleiſtet . Fauſel.

Schützt die Milch bei Froſtwetter!
Die Wochen der augenblicklichen harten Froſtperiode ver⸗

langen auch vom Lanoͤvolk einen beſonderen Einſatz. Hier ſoll— um ein Beiſpiel herauszuſtellen — einmal darauf hinge⸗
wieſen werden, daß insbeſondere bei der Milchanlieferung
Schutzmaßnahmen gegen den Froſt notwendig ſind, um un⸗
angenehme Verluſte zu vermeiden. Es iſt leider vielfach die
Beobachtung gemacht worden, daß bei den Milchanlieferungen
nicht immer die notwendige Sorgfalt geübt worden iſt. Eswaren ja auch die vergangenen Winter meiſt ſo milde, daß nurin den ſeltenſten Fällen Schutzmaßnahmen gegen die Einwir⸗
kung des Froſtes notwendig waren. Wir müſſen uns daherauf die kalten Tage dieſes Winters einſtellen und daraus die
notwendigen Konſequenzen ziehen.

Wenn bei der Molkerei die Milch in gefrorenem Zuſtande
ankommt , ſo entſtehen unangenehme Ausbeuteverluſte und
Qualitätsminderungen, es iſt ein erheblicher Mehraufwandvon Arbeit notwendig und darüber hinaus wird mehr Heiz⸗material verbraucht, alſo alles Dinge, die wir unter allen Um⸗
ſtänden vermeiden müſſen.

Rein techniſch kommt es darauf an, die Vorkühlungder Milch möglichſt ganz einzuſtellen, ſobald die Außen⸗temperatur unter 0 Grad ſinkt, und die Kannen anzuwärmen
bzw. über Nacht in einem warmen Raum zu belaſfen , damitdie Milch möglichſt auf dem Wege zur Molkerei eine in ihrſelbſt und in der Kanne ſteckende Wärme zuzuſetzen hat, eheihre Temperatur unter den Gefrierpunkt ſinkt. Ebenſo können
die Wagen, mit denen die Milch zur Molkerei oder zur Bahn⸗ſtation gefahren wird, durch Strohunterlagen und Decken oderPlanen einigermaßen für den Milchtransport bei großer Kälte
zugerüſtet werden. Achten wir auch bei kurzen Transporten
ſo auf die notwendige pflegliche Behandlung der Milch, dann
werden die Einwirkungen des Froſtes nicht ſchaden können undwir erſparen unſerer eigenen Wirtſchaft und der des Volkesunnötige Verluſte, die in dieſer Zeit des Krieges beſondersfühlbar wären.

Werdet Ziegen haller!
Ob CTandarbeiter, Kaufmann, Handwerker üb Renfner

Beamter, Lehrer oder Pfuerer.
ler auf dem Cande lebt, einen Gaeten hat oder einen
ungenutzten Wegrand Graben oden Udfleck Kennt

muß Ziegenhalter werden!
— —
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Tluſer Zig *. Hacleren Nalin Lullin gagecel
Handelsſaatgut von Sommergelreide

Die beſonders gelagerten Verhältniſſe gaben Veranlaſſung
zur Zulaſſung von Handels ſaatgut folgender Getreide⸗
arten: Sommerroggen. Sommerweizen und Hafer (ſchwarz,
weiß und gelb). Die Zulaſſung darf in gleicher Weiſe für die
Erzeuger wie für den Handel ausgeſprochen werden. Die
Probenahme und Plombierung regelt ſich grundſätzlich nach
der „Plombierungsordnung für Handelsſaatgut “.

Für alle zugelaſſenen Partien beſteht Andienungspflicht
an die Saatgutſtelle Berlin⸗ Charlottenburg 2, Mommſenſtr. 71.Ein Verkauf der Ware darf ohne Freigabe der Saatgutſtelle
nicht ſtattfinden, die Saatgutſtelle iſt berechtigt , den Vertrieb
unter Auflage und Bedingungen freizugeben.

Hinſichtlich der Werteigenſchaften wird verlangt:Bei Sommerroggen 98 Proz. Reinheit, 92 Proz. Keimfähig⸗
keit, 18 mm Sortierung, 0,1 Proz. Höchſtunkrautbeſatz, bis
16 Korn Höchſtbeſatz m. fremden Kulturarten in 500 Gr.; Som⸗
merweizen 98 Proz. Reinheit, 92 Proz. Keimfähigkeit. 2.0 mm
Sortierung. 0,1 Proz. Höchſtunkrautbeſatz, bis 16 Korn Höchſt⸗
beſatz mit fremden Kulturarten in 500 Gr.; bei Hafer 98 Proz.
Reinheit, 90 Proz. Keimfähigkeit, 1,8 wm Sortierung, 0,1 Proz.
Höchſtunkrautbeſatz (flughaferfrei!), bis 16 Korn Höchſtbeſatz
m. fremden Kulturarten in 500 Gr. Die Unterſortierung darf
bei ſämtlichen Getreidearten nicht mehr als 5 Proz. betragen.
Desgleichen dürfen keimverletzte Samen im Höchſtfall 4 Proz.
enthalten ſein.

Die nachſtehend genannten Verbraucherfeſtpreiſe
gelten einheitlich für das ganze Reichsgebiet:

Arten Preisgebiet Verbraucherfeſtpreis je dz
Sommerroggen 1— 9 22,50 RM.

10—14 23,10 RM.
15—20 24, RM.

Sommerweizen 2 10 23,90 RM.
11—14 24,50 RM.1621 25,30 RM.

Hafer 1— 9 22,10 RM.
10—14 23,10 RM.
15—19 23,70 RM.

Die Preiſe ſind Verbraucherfeſtpreiſe je Doppelzentnerund verſtehen ſich ausſchließlich Sack ab Verſandſtation . Klein⸗mengenzuſchläge dürfen nicht erhoben werden. Koſten für die
Säcke und tatſächlich entſtandenen Frachtkoſten dürfen demVerbraucher berechnet . müſſen aber geſondert ausgemieſenwerden . Ein etwa berechtigter Kleberweizenzuſchlag iſt ir
dieſen Preiſen nicht enthalten.

5Eine Ermächtigung zur Zulaſſung von Sommergerſte
„Handelsſaatgut“ liegt im Augenblick nicht vor.
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Iweckmäßiger Einſaßz
der Phosphorfäure

Die Kriegsmonate haben uns auf dem Düngermarkt
gegenüber den früheren Jahren eine Veränderung gebracht.
In erſter Linie handelt es ſich dabei um die phosphorſäure⸗
haltigen Düngemittel, die uns jetzt nicht in dem Maße zur
Verfügung ſtehen, wie wir das ſonſt gewöhnt waren. Für das
Wirtſchaftsjahr 1939/40, das vom 1. Mai 1939 bis 30. April
1940 zählt, können wir 50 Prozent derjenigen Menge an Phos⸗
phorſäuredüngerbeziehen, die wir in der Zeit vom 1. Mai 1937

bis 30. April 1938 eingekauft haben. Das bedeutet , daß wir
uns den Einſatz der Phosphorſäure recht genau überlegen
müſſen. Um den veränderten Verhältniſſen Rechnung zu tra⸗

gen, ſind die Kreisbauernſchaften und die Wirtſchaftsberatungs⸗
ſtellen daran gegangen , Ratgeber für die Düngung zuſammen⸗
zuſtellen und herauszugeben, die den jetzigen Verhältniſſen
Rechnung tragen. Dieſe Ratgeber ſollen dem einzelnen Bauern
und Landwirt bei der Aufſtellung ſeines Düngungsplanes hel⸗
fen und es iſt nur zu wünſchen, daß ſich jeder dieſer Tafeln
recht ausgiebig bedient . Wo dieſe Tafeln noch nicht fertig⸗
geſtellt ſind, holen wir uns bei den Hofberatern oder auch bei
der Wirtſchaftsberatungsſtelle unſeres Bezirkes Hilfe. Es muß
für jeden eine Selbſtverſtändlichkeit ſein, daß er den ihm zur
Verfügung ſtehenden Phosphorſäuredüngerſo einſetzt, daß die
Phosphorſäure voll zur Wirkung kommt und auch vollkommen
ausgenützt wird. Nichts wäre falſcher als herzugehen und zu
ſagen: ich habe heute nur die Hälfte Thomasmehl von früher
zur Verfügung, alſo ſtreue ich zu jeder Frucht und auf jeden
Acker eben nur die Hälfte aus, von dem was eigentlich hin
ſoll! Wer ſo denkt und handelt, befindet ſich in einem ſchweren
Irrtum und erreicht gerade das Gegenteil von dem, was er
eigentlich will. Unſere Pflanzen ſtellen nämlich an den Nähr⸗
ſtoff Phosphorſäure ganz verſchieden hohe Anſprüche und nützen
auch die Phosphorſäure ſehr unterſchiedlich aus. Am anſpruch⸗
vollſten ſind hier wie bei allem die Hackfrüchte: Zucker⸗
rüben, Futterrüben, Kohlrüben und ſchließlich auch
die Kartoffeln, die eine Phosphorſäuregabe nicht ganz
entbehren können. Wenn wir auch die 3 Rübenarten meiſtens
auf ſolche Aecker bringen, die eine Stallmiſtgabe erhalten
haben, ſo reicht dieſe niemals aus, um eine volle Ernte, wie
wir ſie haben wollen und müſſen, zu erbringen. Unter nor⸗
malen Verhältniſſen müſſen wir zu Rüben in Stallmiſt noch
50 Kilogramm je Hektar reine Phosphorſäure geben, das ſind
le Ar 3 Kilogramm eines 17prozentigen Phosphorſäuredüngers .
Unter Berückſichtigung der jetzigen Verhältniſſe iſt es unbedingt
notwendig, daß Zuckerrüben und Futterrüben neben einer
Stallmiſtgabe von 3 Doppelzentner je Ar gut verrotteten Mi⸗
ſtes mindeſtens noch 2 Kilogramm je Ar Thomasmehl oder
Superphosphat ausſtreuen. Bei den Kartoffeln können wir
etwas ſparſamer mit der Phosphorſäure ſein. Auch hier iſt
eine Stallmiſtgabe Vorausſetzung. Wenn wir dann je Ar noch
1, unter Umſtänden 1,5 Kilogramm Thomasmehl ſtreuen, ſo
iſt das gerade recht. Bei der Kartoffel können wir die Phos⸗
phorſäure nicht ganz außer Acht laſſen, weil ſonſt die Haltbar⸗
keit der Knollen nicht ſo gut iſt. Das gleiche gilt für die
Futterrüben; auch hier hat die Phosphorſäure einen Einfluß
auf die Haltbarkeit, ferner noch auf den Nährſtoffgehalt, wäh⸗
rend bei der Zuckerrübe die Phosphorſäure bei der Bildung
bes Zuckers nicht unbeteiligt iſt. Aus allen dieſen Gründen
iſt es erforderlich, daß wir die Rüben insbeſondere bei der
Zuteilung der Phosphorſäure gebührend berückſichtigen, dann
aber auch die Kartoffeln nicht ganz hintenan ſetzen. — An
zweiter Stelle kommen hinſichtlich des Phosphorſäurebedarfs
unſere Acker futterſchläg e, Luzerne und Rotklee
ſowie die Kleegrasmiſchungen . Hier ſind die Anfor⸗
derungen an den Nährſtoff Phosphorſäure gleichfalls ſehr hoch
und mit Rückſicht darauf, daß wir heute mehr und beſſeres
wirtſchaftseigenes Futter erzeugen müſſen, iſt es notwendig,
daß wir in der Düngerverſorgung dieſer Flächen keine Ver⸗
nachläſſigung eintreten laſſen. Zur Erzielung hoher und
ſicherer Ernten ſind hier Gaben von 2—3 Kilogramm Thomas⸗
mehl und 2—3 Kilogramm 40prozentiges Kali je Ar durchaus
nicht zu gering. Das letzte Jahr hat ſtellenweiſe den Acker⸗
futterſchlägen oͤurch Mäuſefraß ſehr ſtark zugeſetzt, ſo daß ein
Umbrechen notwendig iſt. Wenn wir nun Rotklee oder Lu⸗
gerne neu anlegen , ſo wollen wir jetzt davon abſehen, dieſe
beiden Futterpflanzen in Reinſaat anzulegen. Es iſt entſchie⸗
den beſſer und richtiger , nur noch Gemiſch von Rotklee und
Luzerne mit Gras anzuſäen; dadurch wird die Ertragsſicher⸗
heit bedeutend höher und auch die Höhe des Ertrages beſſer.
Notwendig iſt aber hierfür, daß wir die Phosphorſäure und
das Kali in der erwähnten Höhe anwenden. — In dritter
Linie wollen wir den Körnermais nennen . Seiner Kultur
nach ſteht er zwiſchen den Hackfrüchten und den Halmfrüchten
nud hat einen hohen Bedarf an Nährſtoffen. Es iſt daher gut,wenn er mit Stallmiſt verſorgt wird; daneben braucht er abere Ar noch mindeſtens 2 Kilogramm Thomasmehl oder Super⸗
— Dieſe Gabe iſt unbedingt notwendig, weil die

Phosphorſäure nicht ohne Einfluß auf das Ausreifen der Kol⸗
ben iſt. — Auf den 4. Platz hinſichtlich der Notwendigkeit einer
Phosphorſäuregabe ſteht das Getre ide. Wenn wir bisher
nur ſolche Früchte hatten, die unbedingt gut mit Phosphorfäure
zu verſorgen waren, ſo können wir bei den Halmfrüchten
ſparſamer ſein. Wir haben bisher immer angeſtrebt daß das
Getreide, im großen Schnitt geſehen, je Hektar 50 Kilogramm
reine Phosphorſäure erhalten ſollte, das heißt je Ar 3 Kilo⸗
gramm Thomasmehl oder Superphosphat . Wir können es aber
unter den heutigen Verhältniſſen ſehr wohl verantworten , daß
wir dem Getreide je Ar nur 1 Kilogramm Thomasmehl oder
Superphosphat geben; Vorausſetzung iſt hierbei aber, ins⸗
beſondere beim Weizen und der Gerſte, daß der Kalkzuſtand
dieſer Aecker unter allen Umſtänden voll und ganz in Oroͤnung
iſt. — In den Gegenden , wo Wieſen und Weiden den größten
Teil des bewirtſchafteten Landes einnehmen, beſonders im
Schwarzwald in ſolchen Betrieben, die Gülle verwenden, dürfen
wir das Grünland in der Phosphorſäureverſorgung nicht außer
Acht laſſen. Bekanntlich iſt die Gülle ſehr arm an Phosphor⸗
ſäure; bei nur einſeitiger Verwendung von Gülle und auch
Jauche auf dem Grünland würden wir ſehr bald eine Ver⸗
ſchlechterung der Grasnarbe feſtſtellen, Bärenklau und Kerbel
machen ſich breit und verdrängen die guten wertvollen Gräſer.
Deshalb iſt hier auf einen planvollen Wechſel zwiſchen Gülle
und Handelsdünger zu legen, wobei die Phosphorſäure eine
ausſchlaggebende Rolle ſpielt. 2 Kilogramm Thomasmehl ſind
als Mindeſtmenge anzuſehen. Dabei iſt zu beachten, daß Tho⸗

2
und Gülle niemals zuſammen ausgebracht werden

ürfen.
Damit hätten wir unſere Früchte ſo eingeteilt, wie ſie ihren

Anſpruch an den Nährſtoff Phosphorſäure ſtellen.
Wenn wir das Geſagte noch einmal kurz zuſammenfaſſen, ſo
ergibt ſich nachſtehende Reihenfolge: 1. Hackfrüchte (Zuckerrüben,
Futterrüben, Kohlrüben, Kartoffeln) — 2. Ackerfutterpflanzen
(Luzerne, Rotklee, Kleegrasmiſchungen) — 3. Körnermais —
4. Alle Getreidearten — 5. Wieſen und Weiden; dieſe treten in
höheren Lagen, wo der Anbau an Grünland größer iſt als das
Ackerland, an die Stelle der Ackerfutterſchläge.

Wenn wir die uns zur Verfügung ſtehende Phosphorſäure
ſo planmäßig einſetzen, ſo können wir damit rechnen, daß ſie voll
und richtig ausgenützt und nicht zwecklos verzettelt wird. Dabei
wollen wir aber auch noch darauf achten, daß wir die Phosphor⸗
ſäuredünger nur auf ſolche Schläge bringen,
deren Phosphorſäurezuſtand einigermaßen
gut in Ordnung iſt, d. h. wo bisher regelmäßig Thomas⸗
mehl oder Superphosphat geſtreut wurde. Es darf keine Phos⸗
phorſäure auf ſolche Flächen kommen, die damit bisher gar
nicht oder nur ſehr ſelten verſorgt wurden! Auch hier wollen
wir noch einmal ganz eindringlich auf die Fertigung eines
Anbau⸗ und Düngungsplanes hinweiſen. Mit ſeiner
Hilfe iſt es weſentlich leichter, alle Handelsdünger ſo zu ver⸗
teilen, daß ſie voll und ganz zur Auswirkung kommen. Eine
wohl überlegte Planung iſt heute notwendiger denn je,
um unter allen Umſtänden die Erträge auf der Höhe zu halten.
Darum ſollen wir uns die Anwendung der uns zur Verfügung
ſtehenden Phosphorſäure recht gewiſſenhaft überlegen; ein Aus⸗
ſtreuen derſelben nur nach dem Gefühl wäre alles andere als
zweckmäßig und ſtellt den gewünſchten Erfolg in Frage. Wer
mit ſeinem Anbau- und Dünaungsplan allein nicht fertig wird.
der hole ſich Rat und Hilfe bei ſeinem Ortshof⸗berater oder bei ſeiner zuſtändigen Wirtſchaftsbera⸗
tungsſtelle! Es iſt beſſer, einmal mehr zu fragen als durch
etwas Falſches ſich ſelbſt um den gewollten Erfolg zu bringen.

Dr. Heier

Erhöhte Zuteilung von Stickſtoffdüngemtteln
Ende September 1939 hatte die Reichsſtelle Chemie vor⸗

ſorglich angeordnet, daß in der Zeit vom 1. Juli 1939 bis
30. Juni 1940 nur 75 v. H. der Stickſtoffmengen bezogen bzw.
abgeſetzt werden dürfen, die in der gleichen Zeit des Vorjahres
bezogen bzw. abgeſetzt wurden. Die günſtige Entwicklung der
deutſchen Kriegswirtſchaft hat es nunmehr möglich gemacht,
die damals feſtgeſetzten Höchſtmengen weſentlich zu erhöhen.
Durch eine neue Anordnung iſt jetzt beſtimmt worden, daß in
dieſem Düngerwirtſchaftsjahr nicht 75 v. H., ſondern 95 v. H.
des vorjährigen Verbrauchs an ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln
bereitgeſtellt werden. Für die Oſtmark und das Sudetenland
werden ſogar im Hinblick auf den dort bisher im Verhältnis
zum Altreich niedrigeren Verbrauch an Stickſtoffdünger nun⸗
mehr 125 v. H. des vorjährigen Verbrauchs von der Induſtrie
bereitgeſtellt werden. Insgeſamt wird demnach von der Indu⸗
ſtrie in dieſem Jahr erheblich mehr Stickſtoffdünger bereitge⸗
ſtellt werden, als in früheren Jahren — abgeſehen von 1938 —
zur Verfügung ſtand. Es wird alles darangeſetzt, um die nun⸗
mehr von der Induſtrie bereitgeſtellten Stickſtoffmengen, die
eine ausreichende Verſorgung unſerer Böden ermöglichen ,
rechtzeitig in die Hand der landwirtſchaftlichen Betriebe zu
bringen.



Zur Erleichterung der Landarbeit

Jetzt ſehen wir den Schlepper durch!
Bäuerliches Merkblatt Nr. 4

Damit der Schlepper im Frühjahr voll arbeitsfähig iſt,
unterziehen wir ihn jetzt einer gründlichen Durchſicht.

Aeußere Säuberung . Wir beginnen mit einer umfaſſenden
Außeren Säuberung . Dazu waſchen wir den Schlepper mit
Waſſer ab. Bürſte oder Gummiſchlauch helfen uns dabei.

Der Motor. Zuerſt nehmen wir den Zylinderkopf ab. Ven⸗
tile ſchleifen wir mit Einſchleifpaſte ſo lange ein, bis die Dich⸗
tungsflächen im Zylinderkopf und am Ventil gleichmäßig blank
und narbenlos ſind. Wir achten bei dieſer Arbeit beſonders
darauf, daß die Ventile nicht vertauſcht werden. Danach beſei⸗tigen wir die im Zylinderkopf, auf dem Kolbenboden und in
den Auslaßkanälen abgeſetzten Verbrennungsrückſtände . Da⸗
bei hüten wir uns davor, das Innere des Zylinders durch
ſcharfes Werkzeug zu zerkratzen . Die Einſpritzdüſen bauen wir
aus, ſchließen ſie an die Pumpe an und prüfen, ob ſie denr fein zerſtäuben, ohne daß ſich an der Düſe Tropfen

ilden.
Beim Dieſelmotor müſſen ſchlecht ſpritzende Düſen

Ausgewechſelt werden. Wir tauſchen ſie, um Geld zu ſparen,
Bei der Fabrik gegen neue aus. An der Dieſelbrennſtoffpumpe
haben wir nichts zu ſuchen. Beim Glühkopfmotor neh⸗
men wir die Düſe und die Einſpritzvumpe auseinander und
reinigen ſie. Bei der Pumpe dürfen wir die beiden Federn
nicht miteinander vertauſchen.

Das alte Oel im Kurbelgehäufe ließen wir nach der letz⸗ten Arbeit warm ab. Jetzt öffnen wir das Gehäuſe, entfernenmit einer Spachtel oder einem Stück Holz den abgeſetzten
Schlamm und waſchen es, wenn möglich, mit Spülöl aus. Ander Kraftſtoffleitung beſeitigen wir alle undichten Stellen.Hierzu ziehen wir die Muttern und erſetzen beſchäbigte Dich⸗tungsringe und brüchige Gummiſchläuche . Die zur Reini⸗

ng der Anſaugluft, des Schmieröles und des Kraftſtoffestenenden Filter ſäubern wir gründlich . Soweit erforderlich,verſorgen wir ſie mit friſchem Oel.
Das Getriebe. Im Getriebe prüfen wir den Oelſtand und

Fillen neues Oel bis zur richtigen Höhe nach. UndichtigkeitenB. an Deckeln, beſeitigen wir oͤurch Erſatz der Dichtungen.
Das Laufwerk . Die Vorderradlagerung ſtellen wir nach.Dazu nehmen wir die Radkappe ab, entſichern die Elnſtell⸗utter und ziehen ſie ſo an, daß die Kegelrollenlager noch

eicht laufen, ohne daß das Rad wackelt. Durch zu ſtrammes
nziehen würden wir die Lager beſchädigen. Hat die LenkungSpiel, dann erſetzen wir abgenutzte Gelenkbolzen oder ſtellen2 Kugelzapfen die Pfanne nach. Die Bremſen, von denen die
erkehrsſicherheit des Schleppers im höchſten Grade abhängt,ringen wir in Ordnung. Hierzu bocken wir den Schlepper

nuf, ziehen die Handbremfe leicht an und ſtellen durch Drehener Laufräder feſt, ob die Bremfen gleichmäßig arbeiten. Beimuftbereiften Schlepper laſſen wir Riſſe oder Einſchnitte anden Luftreifen durch Bulkaniſieren beſeitigen. Um Beſchädi⸗
Zungen durch unſachgemäße Montage zu vermeiden, überlaſſenwir dem Fachmann das Abnehmen der Reifen von der Felge.Sind die Greifer des eiſenbereiften Schleppers zu ſtark abge⸗Kutzt, dann beſtellen wir hierfür ſofort Erſatz oder laſſen vonn Hand Flacheiſenſtücke aufſchweißen . Bei Ketten⸗
chleppern (Raupen ) ſehen wir alle Verſchleißſtellen gründlichDurch und drehen oͤie Buchſen und Bolzen rechtzeitig um.Die Lichtanlage. Wir ſorgen auch dafür, daß die elektriſcheEichtanlage in Oroͤnung iſt. Durchgebrannte Birnen wechſelnwir aus, beſchaffen uns Erſatzſicherungen und geben die Bat⸗terie zum Ueberholen dem Fachmann.

Zum Schluß ziehen wir ſämtliche Schrauben des Schlep⸗
Pers ſorgfältig nach und ſchmieren die Maſchine gründlich ab.
Schadhafte Schmiernippel erſetzen wir. Läßt ſich an einzelnen
Schmierſtellen kein Fett einpreſſen, ſo hat ſich in den Schmier⸗kanälen altes Fett verhärtet. Wir beſeitigen dann dieſe Stö⸗rung. An größeren Schäden, die wir früher oder erſt bei derDurchſicht des Schleppers beobachteten , baſteln wir nicht felbſt
Herum, ſondern überlaſſen ihre Beſeitigung dem Fachmann.Alle hier aufgezählten Arbeiten erledigen wir der Reihenach und halten uns bei ihrer Durchführung ſtreng an die Be⸗
triebsanleitung, die wir bei der Lieferung des Schleppers
erhielten. Nun wird uns der Schlepper für ein Jahr bei derArbeit nicht im Stiche laſſen.

Auskunft erteilt die zuſtändige Landwirtſchaftsſchule und Wirtſchafts⸗Beratungsſtelle. Herausgegeben von der Reichshauptabteilung II des Reichs⸗nährſtandes und vom Reichskurgtorſum für Technik in der Landwirtſchaft,Berlin Wi, Hermann⸗Göring⸗Straße 273. 5

für Cärfutterbehälfer , Jauchegruben, Stallsecke 5kisenteile in Hof u. Stallung, Dachrinnen, Pappd

Bezug auch durch Genossenschaften und Baustoffhändler.

Verbelferung der euerſtellen
5. Bäuerliches Merkblatt

Feuerſtätten, die keine groben Mängel aufweiſen,die richtig bedient werden und die ſo abgedichtet ſind,daß Falſchluft nicht eindringen kann, erſparen oft über dieHälfte des bisherigen Brennſtoffes und damit Arbeit, Zeitund Geld.
Bei Schornſteinen, die ſchlecht ziehen, erſetzt man fehlendeoder durchgeroſtete Putz⸗ und Einſteigetüren durch neue dicht⸗ſchließende; beſeitigt Löcher in der Schornſteinwand ; dichtet loſeund damit undicht in den Schornſtein eingeführte Rauchrohreab; deckt den Anſchluß jeder am gleichen Schornſtein angeſchloſ⸗ſenen unbrauchbaren oder nicht mehr benutzten Feuerſtätte ab:erhöht zu niedrige Schornſteine, die unter Dachfirſthöhe mün⸗den oder im Windſtau von hohen Bäumen oder höheren Ge⸗1 liegen, durch Hochmauern oder durch einen Schornſtein⸗

aufſatz .
Bei Rauchrohren, durch die Falſchluft eintritt, wechſelt mandurchroſtete und beſchädigte Rohre gegen neue aus; ſorgt für

dicht aneinanderpaſſende Verlängerungsſtücke ; vermeidet zuweit in den Schornſtein ragende Rohre; ſchließt Rauchrohre anden Schornſtein immer ſo an, daß ſie ſich niemals in gleicher12 gegenüberſtehen, damit die Heizgaſe nicht aufeinander⸗
prallen.

Bei Herden, die zu viel Brennſtoff freſſen, verkleinert manden Roſt durch Abmauern, auch wenn nur Holz verbrannt wird,hauptſächlich aber, wenn der Herd auf Kohlefeuerung umgeſtelltwird. (Das find die Maße der üblichen Roſtgrößen: Bei Her⸗den mit einer Plattenlänge unter 80 Zentimeter — 14,5 Zenti⸗meter breit, 19,5 Zentimeter lang, mit einer Plattenlänge von
80 bis 96 Zentimeter — 15,5 Zentimeter breit, 21,5 Zentimeterlang und bei einer Plattenlänge von 100 bis 110 Zentimeter —
19,5 Zentimeter breit und 25,5 Zentimeter lang. Hebt den Roſt
ſo, daß der Feuerraum 18—19 Zentimeter hoch iſt. (Die Flam⸗
menſpitzen können dann die Kochplatte beſtreichen . So wirddas Kochen auf der Herdplatte möglich, das weniger Arbeit be⸗reitet und ſauberer iſt als das Kochen mit eingehängten Töp⸗
fen.) Beſeitigt Undichtigkeit an den Feuer⸗ und Aſchentüren;ſorgt für ausreichend große Aſchenkäſten, damit die Räume nicht
verſchmutzen .

0Bei Waſch⸗ und Futterkeſſeln und bei Dämpfern, die ſchlecht
arbeiten, vermeidet man einen zu großen Feuerraum oder Roſt,wenn man dieſe Geräte nur noch mit Kohle beheizt. Verbrennt
man in ihnen aber Abfallholz , müſſen Roſt und Feuerraumfür Holzbrand geeignet ſein. Dichtet Aſchen⸗ und Feuertüren ab.
Beſorgt für den Futterkeſſel und Futterdämpfer einen wirklich
dichtſchließenden Deckel .

Bei Oefen, die unſere Räume nur ſchwach erwärmen, paßtman Roſt und Feuerraum dem zur Verwendung kommenden
Brennſtoff an. (Uebliche Roſtgrößen am Ofen ſind: Bei einer
Schichthöhe von 2 K 3% & 6 — 17,5 Zentimeter breit, 21,5 Zenti⸗
meter lang; bei einer Schichthöhe von 2 & 4 * 8 — 19,5 Zenti⸗meter breit, 25,5 Zentimeter lang und bei einer Schichthöhe von
3 * 4% X 7 — 19,5 Zentimeter breit, 29,5 Zentimeter lang.)Baut eine Droſſelklappe ein, wenn der Ofen zu viel Zug hat;ſorgt wie beim Herd, beim Keſſel und beim Dämpfer für rich⸗
tige Heizgasführung ; erledigt dieſe Arbeiten am Ofen aber mit
fachmänniſcher Hilfe.

Auf jeden Fall ſorgt man für richtige Bedienung der Feuer⸗
ſtätten. Deshalb erſpart man ſich unnötige Wege durch Lage⸗
rung des Brennſtoffvorrates in der Nähe der Feuerſtätten:
ſchafft das Brennmaterial, das am Herd den Tag über be⸗
nötigt wird, auf einmal dorthin. Verſorgt den Futterdämpfer
bei Kohlefeuerung möglichſt auf einmal mit der erforderlichen
Brennſtoffmenge, legt höchſtens noch einmal nach, vermeidet
aber auf jeden Fall wiederholte kleine Gaben. (Benötigt man
zum Dämpfen von 50 Kilogramm Kartoffeln in einem 150⸗Liter⸗
Dämpfer mehr als 1,6 bis 2,3 Kilogramm Steinkohle, 2,4 bis
3,4 Kilogramm Braunkohlenbriketts voͤer 40 bis 5,0 Kilogramm
Holz, ſind die Geräte nicht in Ordnung oder werden falſch be⸗dient. Für 50 Kilogramm Dämpfgut braucht man 5 bis 8 Liter
Waſſer. Mehr zu nehmen, bedeutet Brennſtoffverſchwendung).Legt im Ofen die zur Erwärmung des Zimmers notwendige
Brennſtoffmenge auf einmal auf. (Dadurch erreicht man eine
größere Heizleiſtung und ſpart ſich Arbeit. Man vergißt aber
nicht, Aſchentür und Droſſelklappen zu ſchließen, ſobald der
Brennſtoff durchgeglüht iſt. An beſonders kalten Tagen legt man
zweimal auf, und zwar morgens zwei Drittel und am Nach⸗
mittag ein Drittel der erforderlichen Brennſtoffmenge).Beſſere Schornſteine, Herde, Keſſel, Dämpfer und Oefen
erleichtern die Arbeit, ſichern einen ruhigen Arbeitsverlauf ,
ſenken die Koſten und erſparen wertvolle Rohſtoffe .

Pflanzkartoffelanerkennung
In Abweichung von der „Grundregel für die Anerkennungland wirtſchaftlicher Saaten“, Abſchnitt VI, Abſatz 1, kann fürdas Anbaujahr 1940 an Stelle von Hochzucht von allen in

der Reichsſortenliſte zugelaſſenen krebsfeſten Kartoffelſorten
auch anerkannter Nachbau zur Wiederanerkennung be⸗
zogen werden , der aus Beſtänden ſtammt, die mit der Wert⸗
zahl 0—15 anerkannt worden ſind.
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Vorſchriften für den Holzabſatz 1940
Holzverkaufsmeldungen der Privatforſtbetriebe

Gemäß Anordnung der Reichsſtelle für Holz muß der
Holzuerkaufsabſchluß eines Privatforſtbe⸗triebs jeder Beſitzgröße der zuſtändigen Prü⸗
fungsſtelle jeweils ſpäteſtens zwei Wochen
nachdem Verkauf gemeldet werden. Meldepflich⸗tig ſind alle Verkäufe in Holzſorten, für deren Einkauf
eine Einkaufsgenehmigung (Einkaufsſchein) der Reichsſtelle für
Holz erforderlich iſt, alſo Verkäufe in Nadelſtammholz und
Nadelderbſtangen, Schwellenholz , Grubenholz, Faſerholz (Na⸗
delholz, Buche, Aſpe), Schichtnutzderbholz (Nadelholz, Buche,
Aſpe). Nicht meldepflichtig iſt ſomit der Verkauf von
Laubſtammholz jeder Art, ferner der geſamte Brennholzver⸗
kauf. Für die Meldung iſt der Waldeigentümer bzw. der
Nutzungsberechtigte verantwortlich. 5

Die Meldung erfolgt durch Einſendung des für den Wald⸗
beſitzer (Verkäufer) vorgeſehenen Abſchnitts[Il des Einkaufs⸗
ſcheines. Forſtbetriebe unter 50 Hektar Beſitz⸗
größe haben die Verkaufs meldungen ſpäteſtens zwei
Wochen nach Abſchluß des Verkaufs dem zuſtändigenBürgermeiſter abzugeben , der die Meldungen geſammelt
jeweils am Monatsſchluß der Prüfungsſtelle einſendet.

Die Verkaufsmeldungen dienen der Prüfungsſtelle zur
Kontrolle der Holzeinſchläge und namentlich der Holzverkäufe.
Aus der Verkaufsmeldung ſoll die Prüfungsſtelle erſehen kön⸗

nen, daß der Privatwaldͤbeſitzer ſeine Holzumlage in den ein⸗
zelnen Holzſorten nicht nur eingeſchlagen , ſondern auch zum
Abſatz gebracht und damit ſeinen Beitrag zur Holzbedarfs⸗
deckung der deutſchen Wirtſchaft geleiſtet hat. Die Verkaufs⸗
meldungen dürfen, wie die Reichsſtelle für Holz ausdrücklich
vorſchreibt , nur für den genannten Zweck verwendet werden.

Holzeinſchlagsnachweiſungen
Die Höhe des Holzeinſchlags in den verſchiedenen Holz⸗

ſorten muß für alle Forſtbetriebe (Staatswald, Gemeindewald
und Privatwald ) im Laufe des Forſtwirtſchaftsjahres1940 durch
die Prüfungsſtellen auf folgende Termine nachgewieſen
werden:
31. Januar (für den Zeitraum vom 1. Oktber bis 31. Januar),
31. März (für den Zeitraum vom 1. Oktober bis 31. März),
30. Juni (für den Zeitraum vom 1. Oktober bis 30. Juni),
30. September (für den Zeitraum vom 1. Oktober bis 30. Sept.).

Für die Holzeinſchlagsnachweiſungen ſind die vorgeſchrie⸗
benen Vordrucke zu benutzen, die den Forſtbetrieben rechtzeitig
von den Prüfungsſtellen zugeſandt werden. Iſt der für einen
Forſtbetrieb für das Forſtwirtſchaftsjahr feſtgeſetzte Holzein⸗
ſchlag bis zum 31. März vollzogen und wird der Nachweis des
Einſchlagsvollzuges durch die Holzeinſchlagsnachweiſung nach
dem Stand vom 31. März erbracht, entfällt die Vorlage der
Holzeinſchlagsnachweiſung nach dem Stand vom 30. Juni. Zum
letzten Meldetermin (30. September 1940) muß indeſſen auch im
vorgenannten Fall die Holzeinſchlagsnachweiſung erneut er⸗
bracht werden.Die nichtſtaatlichen Forſtbetriebe von 50
Hektar Größe und darüber haben die Holzeinſchlags⸗
nachweiſungen jeweils in dreifacher Ausfertigung auszuſtellen,
ein Vordruck verbleibt beim Waldbeſitzer , zwei Fertigungen
müſſen an die Prüfungsſtelle ſo rechtzeitig eingeſandt werden,
daß ſie dort am 5. des auf den Berichtszeitraum folgenden Mo⸗
nats eingegangen ſind. Säumige Forſtbetriebe werden durch
die Prüfungsſtelle zwei Tage nach Ablauf des jeweiligen Melde⸗
termins durch Poſtzuſtellungsurkunde gemahnt. Verläuft die
Mahnung ergebnislos, ſo iſt die Prüfungsſtelle verpflichtet , an
die Reichsſtelle für Holz zur Einleitung eines Ordͤnungsſtraf⸗
verfahrens Anzeige zu erſtatten.

Für die nichtſtaatlichen Forſtbetriebe unter
50 Hektar Größe ſtellen die zuſtändigen Prüfungsſtellenunter Mitwirkung der Bürgermeiſter , gemeindeweiſe zuſam⸗
mengefaßte Holzeinſchlagsnachweiſungen bis zum 10. des auf
den Berichtszeitraum folgenden Monatsin dreifacher Ausfer⸗
tigung auf.

Den Vordrucken der Holzeinſchlagsnachweiſung, die auf denStand vom 31. Januar 1940 auszufüllen ſind, wird ein „Merk⸗blatt über Holze inſchlag und Holzver kauf im
Kriegswirtſchaftsjahr 1940“ beiliegen. Für die Forſt⸗
betriebe unter 50 Hektar Beſitzgröße kommen in jeder Wald⸗
gemeinde über die Bürgermeiſterämter mehrere Merkblätter
zur Verteilung.

Sonderbeſtimmungen für Laubſtammholz
Laub ſtammholzeinſchlag: Das Laubſtammholz iſt erſtmalsin dieſem Forſtwirtſchaftsjahr in das Umlageverfahren einbe⸗

zogen worden. Die größeren Forſtbetriebe haben die von ihnenaufzubringende Laubhol⸗menge im Umlagebeſcheid auf 1. De⸗
zember 1939 mitgeteilt erhalten, die Forſtbetriebe unter 50 Hektar
Beſitzgröße werden gegebenenfalls zur Aufbringung der ge⸗
meindeweiſen Sammelumlage herangezogen. Während bei
Nadelſtammholz, Nadelderbſtangen, Faſerholz, Grubenholz,
Schwellenholz und Schichtnutzderbholz die von der Prüfungs⸗ſtelle feſtgeſetzte Umlagemenge weder unter⸗ noch überſchritten1 darf, iſt nunmehr für das Laubſtammholz mit Anord⸗

nung Nr. 9 der Reichsſtelle für Holz beſtimmt worden daß wohl
die Menge des Umlagebeſcheides mindeſtens aufgebracht
werden muß, daß aber Laubſtammholzeinſchläge
über die Umlagemenge hinaus grundſätzlich ohne
Genehmigung der Prüfungsſtelle erfolgen
dürfen. „Der Laubſtammholzabſatz: Die Kriegswirtſchaftslage erfſor⸗
dert die vordringliche Sicherſtellung des Laubholzbedarfes be⸗
ſtimmter wehrwirtſchaftlich wichtiger Induſtrien und Betriebe.
Dieſe müſſen gemäß Weiſung der Reichsſtelle für Holz in ihrem
Bezuge gegenüber den Gruppen alter Käufer, die mit vorhan⸗
denen Vorräten wirtſchaften können bzw. deren Abſatzmöglich⸗
keit durch den Krieg gemindert iſt, geſichert werden. Die Siche⸗

rung iſt in der folgenden Weiſe angeordnet:
1. Die Forſtbetriebe von 50 Hektar Größe und

darüber haben mindeſtens 40 Prozent ihres dies⸗
jährigen Einſchlages in Rotbu chen ſtammholz
und Weichlaubſtammholz, das nicht zur öffentlichen
meiſtbietenden Verſteigerung kommt, bis ſpäteſtens 1. März
1940 zum Verkauf zu ſtellen (Verkauf vor oder nach
dem Einſchlag) für die Sperrholzinduſtrie, Faßfabriken lins⸗
beſondere zur Herſtellung von Buttertonnen ), Holzſchuh⸗ , Holz⸗
pantinen⸗ und Holzſohlenherſteller, und für die Zündholzindu⸗
ſtrie. Der Einzelbetrieb muß die wehrwirtſchaftliche Wichtig⸗
keit ſeines Bedarfes nachweiſen . Beſtehen ſeitens des Verkäu⸗
fers Zweifel 1 chtlich der Dringlichkeit des Bedarfs, kann

edarfsbeſtätigung durch die für den Sitz des Betriebes
zuſtändige Abteilung Abſatzlenkung des Forſt⸗ und Holzwirt⸗

mtes verlangt werden.
2. Weitere bis zu 40 Prozent des Einſchlags

an den genannten Holzſorten ſollen an als ſolche ſich auswei⸗
ſende, wehrwirtſchaftlich wichtige Betriebe anderer Induſtrien
uſw. bzw. an alte Käufer anderer Induſtrien uſw. zum Ver⸗
kauf gebracht werden. Ihre Vorratslage iſt möglichſt zu berück⸗
ſichtigen. Bei fehlender Beurteilungsmöglichkeit iſt gleichfalls
Nachfrage bei der für den Sitz des Betriebes zuſtändigen Ab⸗

teilung Abſatzlenkung des Forſt⸗ und Holzwirtſchaftsamtes zu
halten .

g. Ueber 20 Prozent des Einſchlags an den ge⸗nannten Holzſorten darf vorerſt nicht verfügt
werden. Hierüber erfolgt zu gegebener Zeit nähere Beſtim⸗
mung. Beträgt dieſe Reſtmenge weniger als 25 Feſtmeter, ſo
kann ſie ſofort verwertet werden, wobei die Induſtrien und Be⸗
triebe zu Ziff.1 a—d zu bevorzugen ſind.

4. Sofern der zu Ziff.1 genannte Käuferpreis Abſchlüſſe
über den ihm vorbehaltenen Mindeſtanteil bis zum 1. März 1940
nicht getätigt hat, iſt der Verkauf an die Käufer nach Ziff.2 bis
zur Höhe von 80 Prozent des Einſchlags an den genannten
Holzſorten durchzuführen.

Sofern bereits vor Inkrafttreten dieſer Anweiſung Teil⸗
mengen an Rotbuchen⸗ und Weichlaubſtammholz freihändig ver⸗
kauft worden ſind, rechnen dieſe auf die Hundertſätze der Ziff.1
und 2 an. Bereits an einen beſtimmten Verkäuferpreis vor⸗
genommene Aufteilungen des Einſchlags an Rotbuchen⸗ und
Weichlaubſtammholz, die im Widerſpruch zu dieſen neuen An⸗
weiſungen ſtehen, ſind entſprechend abzuändern. Beim Verkauf
an den Handel iſt ebenfalls die Auflage der entſprechenden
Weiterveräußerung an die unter Ziff. 1—2 genannten Firmen
zu machen .

Zum Weichlaubholz zählen folgende Holzarten: Birken⸗,
Erlen⸗, Linden⸗ , Pappel⸗, Aſpe⸗ und Weidenſtammholz.

Die Forſtbetriebe unter 50 Hektar Größe
ſind zur Bereitſtellung von Rotbuchenſtammholz und Weichlaub⸗
ſtammholz in der vorgenannten Weiſe nicht verpflichtet, ſie ſol⸗
len indeſſen beim Verkauf dieſer Hölzer ebenfalls die wehrwirt⸗
ſchaftlich wichtigen Induſtrien und Betriebe bevorzugen.

Dr. Fricke

Wockenkückenzettel für die Candfrau
für die Zeit vom 4.—10. Februar 1940

Sonntag. Mittageſſen: Flädleſuppe, Sauerbraten, Kartoffel⸗
klöße. — Abendͤeſſen : Büchſenwurſt, Kartoffelſalat , Tee. —

Montag. Mittageſſen: Geröſtete Grießſuppe, Bohnengemüſe
laus dem Glas oder Ständer), Kartoffelauflauf mit Dürr⸗
fleiſch . — Abendeſſen: Ueberbackene Kartoffelklöße, Rot⸗

rübenſalat.Diensta g. Mittageſſen: Kartoffelſuppe, Scheiterhaufen. —
Abendeſſen . Bratkartoffeln und weißer Käſe.

Mittwoch. Mittageſſen : Haferflockenſuppe, Fleiſchküchle⸗„ Salzkartoffeln. — Abendeſſen: Himmel und

Donner Stag. Mittageſſen: Lauchſuppe (Reſteverwertung)⸗
Salzfleiſch, Sauerkraut , Kartoffelbrei. — Abendeſſen: Reſtevom Mittag.Freitag. Mittageſſen: Zwiebelſuppe, Hefekloß, Dörrobſt. —
Abendeſſen: Bratkartoffel , Krautſalat .

Samstag. Mittageſſen: Eintopf mit weißen Rüben undN — Abendeſſen: Malskaffee, Apfel⸗ und Käſe⸗
uchen. ö

*
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Sanne
Roman von Norbert Pruchbäuler

Inhaber aller Rechte: Ludwig Voggenreiter Verlag Potsdam

3. Fortſetzung
Jetzt kam auch Sannes Schweſter mit ihrem Mann aus

dem Hauſe. Sie begrüßten Peter und ſetzten ſich mit an den
Tiſch. den beiden Männern gegenüber, die nach der kurzen
Unterbrechung ihr Geſpräch fortſetzten. Peter ſagte: „Die
alten Knechte und Mägde, ja, die ſind noch zuverläſſig. UnſerGregor feiert ſchon bald ſein Vierzigjähriges auf dem Er⸗
bacher Hof. Die Stine iſt eine uralte Motte und flattert ge⸗wiß noch zwanzig Jahre in Küche und Stall herum. Aber das
junge Volk, das zieht nicht mehr zur Bauernarbeit. Ihrkennt doch den Lehnert ? Der hat vergangene Woche verkauftund zieht mit ſeinen drei Buben nach Eſſen. Bei Krupp ver⸗dienen die mehr als auf ihren zwanzig Morgen Land in Heid⸗
heim. Dem Küſter ſein Aelteſter, nebendran Wagners Otto,zwei tüchtige Bauern, gehen auch in die Stadt. Der eine hat
ſchon eine Stelle bei der Eiſenbahn bekommen, der andere hat
fie in Ausſicht. Wenn das ſo weitergeht, dann möchte ich wiſſen ,wer am Ende die Bauernarbeit ſchaffen ſoll.“Chriſtian Reuter legte die Stirn in bedeutungsvolle Fal⸗ten, was gar nicht zu ihm paßte, und ſagte: „Wie ich alsAußenſtehender die Dinge anſehe, iſt das alles gar nicht ſo
gefährlich . Die Entwicklung geht natürlich ſo weiter, wie du
ſie geſchildert haſt. Aber das kann auch ſeinen Nutzen haben.Je mehr abwandern, um ſo mehr Platz bleibt für die Zurück⸗1 Wieviel Bauernbetriebe habt ihr denn in Heid⸗eim?“

„Rund ſiebzig .“
„Gut. Von den ſiebzig ſind mindeſtens die Hälfte kleineKuhbauern.“ „Mehr! Zwei Drittel kann man ſagen.“„Na alſo! Wenn in zehn, fünfzehn Jahren aus den ſiebzigBetrieben vierzig geworden ſind, und ſtatt fünfzehn oderzwanzig anſtändigen Hofreiten ſind ihrer oͤreißig geworden,das iſt doch ein Segen. Der kleine Betrieb bleibt oͤoch immereine halbe Sache.“
Peter lehnte ſich lachend zurück. Sein ebenmäßiges Geſicht,

die hohe, nicht ſehr breite Stirn unter einer blonden Haar⸗fülle, die gerade Naſe, die beweglichen Augen, die nicht gern
an einem Punkt hafteten, die ſchmalen, biegſamen Hände —
ſelbſt der Neid hätte es ihm laſſen müſſen, daß er einſchöner
Mann war, für einen Bauern vielleicht zu biegſam und fein⸗
gliedrig. Er lehnte den Kopf gegen die Hauswand und ſchauteüber die Baumwipfel hinaus, als ſpräche er in den ſchweigen⸗den Himmel.„Ja, Reuter, ſo ſieht das von weitem geſehen aus. Natür⸗lich iſt es ein Unſegen mit den vielen Betrieben, die nicht lebenund nicht ſterben können, und durch die ewigen Erbteilereienin unſerer Gegend werden die Beſitztümer immer noch mehrzerſplittert . Aber Ihr müßt doch auch eins bedenken : das Landbraucht vor allen Dingen Menſchen. Wir Bauersleute ſindnichts ohne das Land, aber das Land iſt noch weniger ohneuns. Und ich für mein Teil habe genug von der Stadt. Siekommt mir vor wie ein böſes Untier, das breit und ſchillerndauf dem Bauch liegt und Land frißt, Land in breiten Fetzenverſchlingt. Ich war drei Jahre in Berlin. Ich bin über dasverdammte Pflaſter gegangen und habe mir geſagt: hier unter
den Steinen liegt Acker, der nicht mehr atmen kann, der er⸗
ſtickt und geſtorben iſt. Wenn ich ſo denken mußte, dann habe
ich die Stadt gehaßt wie einen Feind. Sie frißt uns nicht nurdas Land, ſie verſchlingt auch die Menſchen, die das Land not⸗wendig braucht. Und was gibt ſie dafür?“

„Ja, Peter, das läßt ſich wohl nicht in drei Worten ſagen.Aber ich denke, wenn ſie ſchon Land frißt, ſo hat ſie oͤoch eine
gute Verdauung, denn ſie verwandelt es in lauter ſchöneDinge: ſchöne Häuſer, ſchöne Eiſenbahnen, ſchöne Theater, undGott weiß, was es für ſchöne Dinge ſonſt noch gibt.“

„Ach, ich weiß nicht, ob dieſe ſchönen Dinge ſo unbedingtnotwendig ſind. Ich habe eigentlich nie Sehnſucht danach ge⸗habt und bin ganz gut ohne ſie zurecht gekommen.“Jetzt miſchte ſich auch die Schweſter ins Geſpräch . Siewollte Peter nicht widerſprechen, aber ihre Meinung war: inder Stadt müſſe alles leichter und beſſer ſein.„Was meinſt du, Eugen?“ fragte ſie ihren Mann.
Eugen meinte , es ſei ſchwer, eine eigene Meinung zu ha⸗ben. Vielleicht hätten die recht, die ſagten: wo es mir gutgeht, da bin ich zu Hauſe.

beter warf einen verſtohlenen Blick zu Sanne hinüber.„Und du, Sanne, was ſagſt du?“„Es muß wohl beides geben, Stadt und Land“, entgegneteſie ſchlicht; „aber wenn ich ſchon gefragt werde, dann iſt meineMeinung die: Wer auf dem Land ſeine Wurzeln hat, der ſollauf dem Land bleiben, und wen es in die Stadt zieht, der ſollruhig ziehen, denn er iſt doch nur ein Fremder unter Frem⸗den. Auf dem Land gedeiht nur, wer von der Art iſt, die inWind und Wetter allein ſtehen kann. Mir iſt dieſe Art lieberals die andere, die immer den großen Haufen und den Lärmum ſich herum braucht , um ſich wohl zu fühlen. Von Zeit zuZeit — ja. Ich ſehe mir gern die Schaufenſter an oder auf demMarkt die Buden und Schaukeln und die vielen Menſchen.Aber wenn es Abend wird, bin ich am liebſten wieder daheim.“„Wenn man dazu noch ſo ein ſchönes Daheim hat wie dasHaus auf der Hohl“, ſagte Peter lächelnd.„Das auch. Aber ich meine vor allem, daß einer in derStadt nie ſo richtig froh ſein könnte wie hier öraußen. Eswäre mir da zu eng. Ich könnte da nicht ſingen. Ich mußimmer an die Kinder meiner Schulkameradin denken, die inKöln geboren ſind und jedes Jahr in die Ferien zu den Groß⸗eltern kommen. Dieſe blaſſen, ſchmalen Geſichter! Als ob es
ihnen an Licht und Luft fehlte! Und wenn nun gar der Mannin eine andere Stadt verſetzt wird, vielleicht mehr als einmal
herumziehen muß und nirgends eine feſte Bleibe hat, dann
wiſſen die Kinder zuletzt ja gar nicht, wo ſie zuhauſe find. Das
erſcheint mir als das Allerſchlimmſte. Ich denke ſo: ein Menſch
braucht Erde unter den Füßen, ſonſt welkt ihm das Herz; und
wer nicht ein Fleckchen Erde hat, das er ſeine Heimat nennen
kann, der iſt wirklich arm.“

„Alſo ich für mein Teil“, warf die Schweſter wieder ein
und ſchlug ſich dabei auf den Mund, „ich will aber nichts ge⸗ſagt haben. Auch Eugen iſt der Anſicht, daß man großmäch⸗
tigen Leuten nicht widerſprechen ſoll. Trotzdem könnteſt du
deinem Gaſt längſt etwas vorgeſetzt haben, damit ihm die
Zunge nicht eintrocknet bei dem vielen Reden. Ich bin rein
vom Zuhören durſtig geworden .“

Die Männer lobten den guten Einfall, lachten und freuten
ſich auf ein Glas ſchweren ſüßen Beerenweins , den ChriſtianReuter alle Jahre eigenhändig zubereitete und in ſauber be⸗
ſchrifteten Flaſchen im Keller aufbewahrte. Er ſtieg auch ſelbſtin den Keller hinunter, und Sanne holte die Gläſer.Der Wein wurde in kleinen Schlucken verkoſtet und fach⸗
männiſch begutachtet . Die Unterhaltung belebte ſich noch ein⸗mal. Man ſprach von der Arbeit, tauſchte Vermutungen überdas Wetter, ſchaute ſachkundig nach dem Himmel, nickte zu⸗frieden vor ſich hin, und Chriſtian Reuter hob die Flaſche, umdie Gläſer ein zweites Mal zu füllen. Dann ſank das Geſpräch
allmählich in ſich zuſammen.

Sanne fühlte, ohne aufzuſehen, wie Peters Augen ſie
ſuchten. Es war wie eine heimliche Liebkoſung , die ſie körper⸗
lich zu ſpüren meinte. Sie hätte jetzt neben ihm ſitzen und
ſeine ſchmale feine Hand auf ihrem Schoß halten mögen, ohne
ein Wort zu reoͤen. Sie geriet unwillkürlich in ein ſchweben⸗
des Träumen, und in dieſes Träumen hinein hörte ſie das
unentwegte Zirpen der Grille, die im Küchengemäuer ſaß.
Eine Fledermaus ſchwirrte eckigen Fluges zwiſchen den Bäu⸗
men. Und über dem Wald, der ſich blauſchwarz wie ein ge⸗
heimnisvolles Lebeweſen leiſe atmend gegen den helleren Him⸗
mel hob, ſchwamm der bleiche Mond herauf und gemahnte an
die Nachtruhe.

Peter ſtellte ſein Glas neben ſich auf die Bank und langte
nach der Ziehharmonika. Und in die ſchweigende Runde klangdie vertraute Weiſe eines Volksliedes, öͤas ſang von Scheiden
85 Meiden und von der Liebe Luſt und Leid, wie alle Bolks⸗
lieder.

Und als er ſo ſpielte, froh oͤes Ortes und der Stunde,
ſpürte er, wie die Herzen weit wurden und langſam auf ihn
zukamen, keuſch und zart und hingegeben an den Zauber des
Liedes, das ihnen die Heimat ſang. 5In Stunden wie dieſer war es Sanne immer wieder , als
ob in ihrer Seele die Ahnung dämmerte von einem reichen ,bunten und ſchweren Menſchenſchickſal , dem ſie entgegenſchrei⸗
ten mußte, weil es die Liebe ſo befahl. Von Woche zu Wochevertiefte ſich in ihr dieſe Ahnung, ſie reifte langſam zur Ge⸗
wißheit, machte ſie heute froh und morgen verzagt, gab ihrden bitter⸗füßen Vorgeſchmack des vollen, reifen Lebens, das
ihrer wartete, ſang heute wie das verhaltene Murmeln einer
klaren Quelle und morgen wie das ſchwere trunkene Rauſchender dunklen Wälder in ihrem Blut. Und durch Hoffen und
Zagen, durch Glück und Sehnen ſank tiefer von Tag zu Tagdas Bild des Mannes hinunter bis auf den Grund ihrer Seele
und blieb da, wie ein Schiff vor Anker geht.

(Fortſetzung folgt)

ba, Badenwerk
Aktiengeſellſchafte
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Blickt auf den IRarkt
Die Druſcharbeiten werden fortgeſetzt. Infolge Zufuhrſchwierig⸗

keiten , hervorgerufen durch die Witterungsverhältniſſe, blieb die Ge⸗

treideablieferung nur gering. Die Mehlumſätze von der Mühle zum
Verteiler waren normal und der Bedarf geſichert . In der Kartoffel⸗
verſorgung ließen ſich durch die Kälteperiode Spannungen nicht ver⸗

meiden , da ſo gut wie keine Anfuhren durchgeführt werden konnten.
Unter den gleichen Erſcheinungen hatten auch die übrigen europäi⸗

chen Länder zu leiden. Mit Ausnahme von Oelkuchen war die

Futtermittelverſorgung geſichert . Für Oelkuchen wird anfangs Fe⸗

bruar Amidmiſchfutter ausgeliefert . Trotz Froſt und Schnee bewegte
ſich die Eierverſorgung planmäßig, wenn auch in Einzelfällen Ver⸗

zögerungen nicht zu vermeiden waren. 5
Inländiſche Aepfel ſtanden aus Lagervorräten zur Deckung des Be⸗

darfs ausreichend zur Verfügung. Auch ausländiſche Ware trat in
beſchränktem Umfang am Markt auf. Apfelſinen waren etwas
knapper, dagegen konnte der Zitronenbedarf voll gedeckt werden.
Friſchgemüſe blieb durch den Froſt aus. Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſing⸗
kohl und Karotten fanden guten Abſatz. Die Milcherzeugung iſt leicht

angeſtiegen. Bei Trinkmilch, Butter, Margarine und Schmalz war
die Verſorgung geſichert . Der Käſemarkt hat eine kleine Beſſerung
erfahren. Großvieh, Kälber und Schweine waren zur Verſorgung
der Viehmärkte und Verteilungsſtellen ausreichend vorhanden. Auch
die Verſorgung mit Seefiſchen und Räucherwaren war zufrieden⸗
ſtellend, dagegen fehlten Fiſche aus den Binnengewäſſern , bedingt
durch die Vereiſung, völlig.

Großhandelspreiſe auf dem Karlsruher
Wochengroßmarkt

Karlsruhe , 30. Jan. Kartoffeln (gelbe), 50 kg 3,45 RM., Blumen⸗
kohl (ital.) 15 und 18 Stück 3,90 bis 4,30 RM., Rotkraut 50 kg 7,50
bis 8,— RM., Weißkraut 50 kg 6,.— bis 6,50 RM., Wirſing 50 kg
9,— bis 10.— RM., Karotten 50 kg 6,50 RM., Rote Rüben 50 kg
6,50 RM., Endivienſalat (ausländ.) Stück 0,08 bis 0,11 RM., Kreſſen⸗
ſalat 50 kg 110,.— RM., Sellerie 50 kg 30,.— RM., Zwiebeln (in⸗

länd.) 50 kg 8,— bis 8,63 RM., Zwiebeln (ital.) 8,44 RM., Tafel⸗
äpfel (inländ .) 50 kg 19,50 bis 27,30 RM., Tafeläpfel (ital.) 50 kg
17,70 RM., Tafeläpfel (bulg.) 50 kg 16,20 RM., Kochäpfel 50 kg
15,— bis 16,50 RM., Zitronen (ital.) Stück 0,025 bis 0,03 RM.

Ferkel⸗ und Läufermärkte
Mannheim, 25. Jan. Ferkel über 6 Wochen 28—44 RM. Läufer

46—64 RM. Abſatz ſchleppend , Ueberſtand.
Tengen, 26. Jan. Ferkel bis 6 Wochen 18—30 RM. Ferkel über

6 Wochen 32—44 RM. Läufer 50 RM. Abſatz lebhaft, geringer
Ueberſtand.

Offenburg, 27. Jan. Ferkel bis 6 Wochen 30—40 RM. Abſatz
ſchleppend . Ueberſtand.

Würzburg, 27. Jan. Ferkel bis zu 6 Wochen 24—36 RM. Ferkel
über 6 Wochen 38—48 RM. Ferkel (ſchwere und beſte Ware) 50—70
RM. Läufer 85—95 RM. Abſatz flott.

Freiburg i. Br., 27. Jan. Ferkel bis 6 Wochen 20.25 RM. Ferkel
über 6 Wochen 25—40 RM. Läufer 50—65 RM. Abſatz gut.

Bühl, 29. Jan. Ferkel über 6 Wochen 50 RM. Abſatz flott.
Haslach i. K., 29. Jan. Ferkel über 6 Wochen 2640 RM. Ab⸗

ſatz mittel. Ueberſtand.
Die Preiſe verſtehen ſich alle je Paar.

Die Verbraucherhöchſtpreiſe für Speiſekartoffeln
im Monat Februar 1940

A. In den Gemeinden, in denen die Speiſekartoffelverſorgung
überwiegend durch Verteiler erſolgt :

Bei Großabgabe zur Einkellerung7
ab Lager ee durchd. Groß Bei

ſod. Eiſenbahn⸗ (Empfa 8 (Empfangs⸗)] Kleinabgaln
Kartoffelſorten wagen des ab Groß 15 verteiler oder für

Groß⸗ markt ſrei Keller den Klein⸗
(Empfangs⸗) des Klein⸗ verteiler frei

vertei lers ve teilers Keller des
rteiter ?“ Verbrauch.! b kg

für 50 kg f. bOkg für 50 kg für 50 kg
RM RM RM RM Rpf.

Weiße, rote u. blaueSbrtn 3,15 3,20 3,25 3,45 4¹
Gelbe Sorten 3,45 3.50 3,55 3,75 4⁴

Für die Städte Mannheim und Karlsruhe erhöhen ſich dis
vorſtehenden Sätze für je 50 kg um 5 Rypf.

Verkauft der Erzeuger unmittelbar an den Verbraucher, ſo
dürfen die Erzeugerhöchſtpreiſe bei weißen, roten und blauen
Sorten von 2,65 RM. für 50 kg und bei gelben Sorten von
2,95 RM. für 50 kg nicht überſchritten werden Für 5frei Keller des Verbrauchers darf für Anfuhr, Abladen un
Einbringen in den Keller ein Zuſchlag zu den Erzeugerhöchſt⸗
preiſen von höchſtens 70 Rpf. für 50 kg gefordert werden.
B. Ju den Gemeinden, in denen die Verbraucher überwiegend

vom Erzeuger beliefert werden:
Bei Großabgabe zur Einkellerung

7 Bet
bei Zufuhr durch

Kartoffelſorten abgeholt beirsa ab] den Erzeuger Kleinabgabe
beim ien oder Verteiler

45

Erzeuger dese frei Keller
d Verbrauchers 5 kg

für 50 kg für 50kg für 50kg
RM RM RM Rpf.

Weiße, rote u. blaueSr 2,65 2,85 3,00 36

Gelbe Sorten 2,95 3,15 3,30 39

Die Entſcheidung darüber, welcher Gruppe eine Gemeinde
zuzuteilen iſt, trifft das Bezirksamt (Polizeipräſidium . Polizei⸗
direktion). Im Zweifelsfalle entſcheidet die Preisbildungsſtelle
im Benehmen mit dem Kartoffelwirtſchaftsverband .

Der für gelbe Speiſekartoffeln feſtgeſetzte Verbraucherhöchſt⸗
preis darf bei der Sorte „Juli (Nieren)“ und „Kuppinger“ u
eine Reichsmark je 50 kg und bei den Sorten „Frühe Hörnchen
und „Tannenzapfen (Rote Mäuſe)“ um zwei Reichsmark je
50 kg ftberſchritten werden; die Abgabe in Mengen unter 50 K
an Verbraucher iſt nicht preisgebunden.

Beim Verkauf im Kleinhandel ſind dieſe preisbegünſtigten
Sorten deutlich zu kennzeichnen.

Für Verſandverteiler wird der Zuſchlag auf die Erzeuger⸗
höchſtpreiſe auf 0,20 RM. für 50 kg feſtgeſetzt ; er darf weder
über⸗ noch unterſchritten werden. Der Zuſchlag iſt in den Ver⸗
braucherhöchſtpreiſen enthalten.

Hreistafel für den Monat Sebruar 1040
Herausgegeben von der Marktberichtſtelle .

Getreidepreiſe: Erzeugerfeſtpreiſe für 100 kg frei verladen Vollbahnſtation für Baden. I
In den Amts bezirken 1 eee RM. Mehl- Kleie

Tauberbiſchofsheim. Buchen. Mosbach, Sinsheim F . 1 R 15 19.30 22.80 10.15

Roggen Waldshut. Neuſtadt. Villingen. Donaueſchingen. Konſtanz Stockach Überlingen R 18 70— 72 K 19.70 23.35 10.45

Mannheim. Heidelberg, Bruchſal. Karlsruhe. Pforzheim. Raſtatt , Bühl. Kehl. Offen⸗
5

burg. Lahr. Wolfach. Emmendingen. Freiburg, Müllheim, Lörrach. Säckingen R 19 19.90 23.60 10.50

Fanperpiſchesgeim⸗ Buchen, Stockach, Überlingen, Konſtan zz [WI6 21.00 29.55 10.70

töen burg, Lahr. Wolfach. Emmendingen, Freiburg . Müllheim. Neuſtadt Were 1
Waldshut „„ 5 ᷑o—V—ł „VVV V W 20 21.60 29.90 11.
Fur Pforghe mn 888 3% 29.55

Tauberbiſchofsheim. Buchen. Mosbach 3 „ G 7 17.30053 8
Jutter⸗ „ Stockach Konſtanz. Überlingen 3 Vf. G8 1603 8A 2 14

e] Mannheim. Heidelberg. Sinsheim. 1
ü e 5 93 82 2 888 8

gerſte burg, Lahr. Wolfach ie e een dee e b 7 888 85
Müllheim. Lörrach. Säckingen . Waldshut 5 5 1 0 6 9 17.808 8 8 28.8 8
—

8 18 8 55
Tauberbiſchofsheim 5 0 H 11 17.208 35 5 2 83

Futter⸗ Buchen. Mosbach. Pforzheim Stockach Konſtanz lberlingen % ͤͤũ7•i f Daus3 8 888
hafer 8 Heidelberg, Sinsheim. Bruchſal. Karlsruhe, Raſtatt . Bühl. Kehl. Offen⸗ 46

—
48 EG 83 5 8 8 2

urg, Lahr. Wolfach, Emmendingen. Villingen, Freiburg. Neuſtadt, Donaueſchingen, Su
Müllheim, Lörrach. Säckingen . Waldshut . 5 5 H 18.00 88882 8234) Roggenmebl⸗Baſtstype 997: Weizenmehl⸗Baſistype 812.

Die Preiſe für Heu, Stroh und Schlachtvieh ſind unverändert (ſiehe Folge 4)
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brar zungen: L. E. V. S. = Landw. Ein- u. Vertaufsgenoſſen⸗ſchaft:; L. B.A.V = Landw Bezugs- und Abſatzverein, v. K. A. B.S Landw Konſum⸗ und Abſatzverein; L. Av 2 Landw. Konſum⸗enera er Am verein uu.A . ß Ronſum⸗ und Ablatzverein; v.W.0 = Landl.
2 Wirtſchaftsgenoſſenſchaft ; Milch „ Mulchgenoſſenſchaft; Mia2 Milchabſatzgenoſſenſchaft; Molteren = Molkereigenoſſenſchaft;Drelch = Dreſchgenoſſenſchaft; Winzer = Wingergenoſſenſchaft; Lagerhaus = Lagerhausgenoſſenſchaft; Getreide — Getreidelagerhausgenoſſenſchaft; Eleftri. 2 Elektri⸗zitälsgenoſſenſchaft; Eier S Eierabſatzgenoſſenſchaft; B. A. G. Bezugs und Ablatzgenoſſenſchaft des Bauernvereins : B. B. A. G. S Bäuerliche Bezugs u. Abſatz⸗genoſſenſchaft: Spu Dag s Spar- und Tarlehnskaſſe: L.Kr.B = Ländl Kreditverein; K. = Krediverein ; Sp.u T K. B Spar- und DdarlehnstaffenvereinzL. Sp. u VV — Ländlicher Spar- und Vorſchußverein — agesordnung

derwahl für ausgeſchtiedene Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmitglieder

J., Vorlage des Jahresabſchluſſes (Bilanz und Gewinn. u Verluſtrechnung) owiedes Geſchäftsberichts 2 Bericht des Vorſtandes und Aufſichtsrates über die Prüfung des Jahresabſchluſſes ſowie des GeſchäftsberichtesVerwendung des Reingewinnes, bw Verluſideckung 3. Bericht des Aufſichtsratesiber die ſtatigefundene geſetzliche Prüfung. 4les 5 Verwendung des Gewinnes 6 Beſchlutzfaſſung über die VerluſtdeckungStatuts. „ Beſchlußfaſſung über die Verſchmeizung mu einer anderen Genoſſenſchaft 10 Genehmigung des Verſchmelzungsvertrages 11 Neuwahl

und die Vorſchräge zur
. Genehm gung des Jahresabſchluſ⸗Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates 8 Annahme eines neuen

bzw Wte⸗12 Feſtietzung des Gesamtbetrages weichen Anleihen der Genoſſenſchaft und Spareinlagen beiderſelben nicht überſchreiten ollen 13 Feſtſetzung der Grenzen, welche bei Kredugewährung (bei Spar- und Darlehnskaſſen an die Mitglieder und bei Waren⸗genoſſenſchaften die Warenhochſtgrenze) eingehalten werden ollen

mens: 20 betr (8 3) Artierparagraph und Veröffentlichungsorgan 21 Verſch'edenes

14 Beſchluß aſſung über die Einzablung des Geſchäftsanteilsanweiſung und Geſchäftsordnung für Vorſtand und Aufſichtsrat — Statuten änderungen 16 bett Erhöhung von Geſchäftsunteil
15 Annahme einer Dienſt⸗

und Haftiumme;17 bett Herabſetzung der Zahl der Vorſtands. und Aufſichtsratsmuglieder 18 tetr Verlängerung der Aufründungsfriſt ; 19. betr. 5 2) Gegenſtand des Unterneh⸗edes Aufſichtsrates liegt eine Woche vor der Generalverſammlung zur Einſicht der G.
22. Der Jahresabſchluß. ſowie der Geſchäfts richt nebſt den Bemerkungenenoſſen aufIn Nachfolge von „Fortſchrittlicher Landwirt “ „Bad. landw. Genoſſeuſchaftsblatt “ und „Bad. Bauer“ ſowie „Bad. Bauernſtand“

Samstag, den 10. Februar 1940:
Altenbeuren, Molk., 8 Uhr abends, „Linde “. T.⸗O.: 1, „ , . .Der Vorſtand: Lohr, Berenbold.
Auggen , Molt., 8 Uhr abends, „Krone“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22.Der Vorſtand: Märkt , Itzin.Schönau i. Schw., L. E. B. G., 49 Uhr, „Krone “. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11—14,16—22, Statutenänderung , betr. Firmenänderung . Der Vorſtand: Ruch,Seger.

Sonntag, den 11. Februar 1940:
Baden-Baden, Milch, ½11 Uhr, „Cäcikienberg“. T.⸗O.: 125 1 1 22.Der Vorſtand: Schmauder, Mozer .
Behla, L. E. V. G., 8 Uhr, „Reſt. Straub “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 16, 21, 23.Der Vorſtand: Kindler, Baumann.
Buch b. Waldshut, L. E. V. G. 2 Uhr, in Etzwihl. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22.Der Vorſtand: Schäfer, Ebner.
Buchenbach, Sp.D. K., 7 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1. Auflöſung der Genoſſenſchaft.2. Wahl der Liquidatoren. Der Vorſtand Ernſt, Blas.
Dainbach , wilch, 2 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vor⸗ſtand: druck, Bierig.
Durbach , L. E. V. G., 3 uhr, „Eintracht“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 1316,21, 22. Der Vorſtand: Gmeiner, Roth.
Konſtanz, Milch, 2 Uhr, „Tannenhof“. T.⸗O.: 1—22. Der Vorſtand: Baader,Sigel.
Michelbach b. Raſtatt, Milch, ½1 Uhr, „Eintracht“ FT.⸗O.: 1, 2, 4, 58, 7,11, 21, 22. Der Vorſtand: Hodapp , Merz.
Ruchſen, Milch, 1 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 14, 21, 22. Der Vor⸗ſtand: Volpp, Weber.
Singen a. H., Gemüſebaugen., ½3 Uhr, „Schützen “. T.⸗O.: 15. 7, 11,21, 22. Der Vorſtand: Stengele, Schroff .
Waldhaus b. Waldshut, Molk., 3 Uhr, „Rößle“. T.⸗O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22.Der Vorſtand: Schmidt , Morath.

Weinheim , Obſt⸗ u. Gemüſeabſ ., /½3 Uhr, „Großer Rathaussaal “, T.⸗O.: 1bis 5, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand: Galen, Simon.
Bekanntmachungen

1. Bekanntmachung: Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 2. April1030 bat ſich unſere Genoſſenſchaft in eine ſolche mit beſchräntter Haftpflichtumgewandelt und gleichzeitig ein neues Statut für Landw Ein⸗ und Verkaufs⸗genoſſenſchaften angenommen und die Firma entſprechend geändert. Die Haft⸗ſumme wurde auf RM. 300,— und der Geſchäftsanteil auf RM. 30,— ſowiedie böchſte Zahl der Geſchäftsanteile, auf welche ſich ein Genoſſe beteiligen kann,auf zehn feſtgeſetzt . Die Gläubiger werden hiermit aufgefordert, ſich zu mel⸗den. Landw. Konſum⸗ u. Abſatzverein Kork e. G. m. u. H. Der Vorſtand: GeorgLutz II, Karl Schweikle.
2. Bekanntmachung: Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 4. März1939 wurde unſere Genoſſenſchaft aufgelöſt. Die Gläubiger werden hiermitaufgefordert, ſich zu melden .
Liauidations⸗Eröffnungsbilanz:Aktiva: Inventar RM. 1,—; KaſſenbeſtandRM. —,35; Verluſt RM. 8,24; Geſamt⸗ Aktiva: RM. 518,35. Paſ⸗[iva: Geſchäftsanteile RM. 492,—; Liquidationskoſten RM. 20,—; Rückſtel⸗lung für unvorhergeſehene Koſten RM. 6,35; Geſamt⸗Paſſiva:RM. 518,35. Milchabfatzgenoſſenſchaft Ettlingen e.G.m.b. H. Lig. Die Liquida⸗toren: Ludwig Schleinkofer, Adolf Kraft.
3. Bekanntmachung: Die Generalverſammlung vom 9 Dezember 1939 hat die

Umwandlung in beſchränkte Haftpflicht beſchloſſen und die Einzelhaftfummeauf RM. 1000,— und den Geſchäftsanteil auf RM. 100, feſtgeſetzt. Die
Slätubiger werden hiermit aufgefordert, ſich zu melden wenn ſie gegen die
Umwandlung Einſpruch erheben . Spar⸗ u. Darlehenskaſſe, e. G. m. u. H., Merz⸗dauſen, Amt Freiburg. Der Vorſtand: Joſef Sumſer, Schill.

NußbaumStämme
ſowie Kirſch⸗ und Birn⸗
baum kauft und ſucht Ver⸗
treter hierfür ane 8Suliusriedrich
Gewehrſchäftefabrik D

(btb.
nugelvendile .

dus sEId ORF 2%

Mugertei
versuchenSie die dewähnt tenSt.-Martin- Dragees. Meistin
kurter Teit merkliche gewichts⸗
zunahme, vollere Körperformen,
frischesAussehen, starten Arbeits-

. lust, Blut upd Merven. guch5 bur Lindervölligunsehädlieb.
packg. 2.50M., Kur(Sfach) 6.50M. Prospeltgratis
NH.Köhler. pharm. Präparats, Seestr.öl.BerlinN6% %

Weinheim i. Baden

begenSäcke reparieren
dillig, naltbar und bequem mit dem

seit Jahren bewährten
Standard- Universal-Kleber
Klebt garantiert unlösbar u. wasserfest
jedes Gewebe . ob grob oder fein, Leder.
Treibriemen, Planen usw. Dose zu
RM. 3.50. 5.40. 7.20 per Nachn. frei Haus
E. Neumann, ennerod-iederroßhach

EeingelVertr ges.) 12 (westerwaldh Gaatkartoffel
„Sieglinde “, „Mittelfrühe “,
„Herulia“, „Fridolin“, „Stärke⸗
ragis“, „Fram“, „Parnaſſia “,
„Oſtbote“ ete. offeriert

Auguſt Albert, Regensburg
Telefon 2535

Vlen züchter!
Qegen Geschlechts- Trägheitder Säugetiere:
Diga-Brunstpulver Hk. 1.28
Bei ausbleibend. Trachtigkeit :
Oign-Bleibepulver Nu. ſ.40

Dann klappt esl
Wo nicht zu haben: Oiga- Laber,,Freiburg 1. B., Ad.-Hitler -Str. 102.

Vom Reichsnährſtand anerkannter Nachbau.
Zur Frühjahrsaussaat empfehle ich meinen

HochzuchtCurttensHafer ur Ul
Muster und Aussaatanweisungen auf Anforderung

fl.Carsten, zzallurkthatnab. Bad Schwartau-Lllbeck
Mitglied des Reichsverbandes der Pflanzenzucht

Land., Glas
bringt IO fachen Ertrag =

oline Frlillleet¶
Deis Fröhbeet

ein nützlicher Helfer

Das Nücteeug
für den entscheidenden Abschnitt der inneren Front,

2 00 —die Eudlhungeſraut,
ist die

NS.-LANDPOST
Das Sprachrohr der Führung der deutschen Kriegs-ernöhrungs wirtschaft . Das führende Kmpfbſatt
gegen die englische Aushungerungsblockade.
Habptblaft des Reichs nöhrstan des.
Die „NS. -Lendpost “ ist die einzige Zeitung, die laufend einenvollständigen Oberblice öber die Ernährungswirtschaff derNeutralen und die Wirkung der deutschen Gegenblockadeauf unsere Feinde veröffentſicht.
Mit der Beilage

„BAUERLICHES MERKBLATT“
gibt zie laufend die wöchentliche Parole för die KregeSrzeugungsschlacht. 5

Dos partejomtliche Organ des Reichsamtes för Agrorpolitik der. der ASDAf. berichtet, Wie es um die Ernährungs-front bestelſt ist. Richtungwei Aufsätze hei zuerstim der „ NS.-Landpost“.
Erscheint Wöchentlich.
Bezugspreis mondtlich 0,80 RM und Bestellgeld .

ährſ2 probenommoern auf Wunsch kes fenloes!
Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ. m. b. H.
Berlin N4 . Linienſtraße 139/140



Firmen, welche die WüIſche des Landkunden kennen Und beſriodigen!
HlIII Landon

gFritz Hockenjos
Brenn- und Baustofte , Düngemittel

Lahr (Baden), E ichrodtstr.4
Lager Kanahweg 3 Ruf 2857

empfiehlt sämtl. Brenn- u. Baustoffe.
sowie ein großes, gut aussortiertes
Lager in sämtlichen Düngemitteln bei

billigster Berechnung

Geräte für Obstbau
Baumsägen, Baumkratzer.Rebenscheren

finden Sie beiJakob Maier
Eisenhandlung Lahr i. B.

Richard Gallo
rerrazzo. u. Steinholzgesehaft

Lahr, FRoßgasse 6
Auftragbar auf alten Holz-,
Zement- u. Steinplattenböden

Gut fährt man mit einem
Motorrad od. Kraftwagen
der Auto-Union DKW

gründlicheAusbildung!
Alles erhalten Sie

D uInge
Kraftfahrzeuge / eparaturen / fahrschule

11
Tello Mooren

wickelt neu und repariert das
besteingerichtete Fachgeschaàft

Aug. Kramer
Lahr Bd.

Telefon 2785 Bahnhofstr. 8

An- u. Verkauf gebr. u. neuer Motoren.

Arbeite mit uns!

Peirks⸗Oparlaſſe Lahr
mit Zweigſtelle in Seelbach

Spare bei uns!

Brillen0
OPTISCHE CENTRALE
S.BurgerWw.
Lahr. Adolf-Hitler- Straße 9

N
Brauerei G. Bauhöfer, Ulm (Baden)

Fritz Graf, Lahr
Adolf-Hitler-Str. 24

——
Das Fachgeschäft für

hren,Oplik u. qͤchmuck
Sweigſtelle Biberach

Bezirksſparkaſſe Zell a. H.
Mündelſichere Sparkaſſe und Kreditanſtalt

Zahlſtelle Kordrach

1

3f

Dränage-RéhrenZement
Falzziegel

und alle Baumaterialien
Uepelwerk Zübrer, Kaslach . K.

Neher & Fohlen, Nachf.
Inhaber: Plus Armbruster
OFFENBURG, Liosterstr . 15

Altein geführtesStrumpf und
Wollwarenhaus

Gute Einkaufsquelle für
die ländliche Bevölkerung

Sa dteggenAckereggen
Arnold LangEisen handlung, Lahr

Fahrschule
Rudd. Weggler, Offenburg

Jacob Schley, Nachf.
Inh. A. Mühl Offenburg

Das gule qͤpegialgeſchaft
für alle oͤloßfe

Wasserstraße 3 Telefon 1362
Ausbildung für Führer-
scheine sämtl. Klassen

Elektro-Birk
OFFENBURG, Langestr.144 Tel. 1558

Beleuchtungskörper

Elektromotoren

eibbinden
Bruchbänder , Krampfaderſtrümpfe , Platt⸗
ſußeinlagen , ſowie Kunſtglieder und Ortho⸗
pädiſche Apparate. Eigene Werkſtätte.

Sidel Bell
Staatl gepr. Orthopädiemeiſter

Steinſtr. 1.Offenburg Telef. 1274

und Maschinen aller Art
fabriziert und repariert

Friedrich Streb, Offenburg
Gaswerkstraße 19 Ruf 1227

RadioapparateHaushaltgeräte

ſetlerhai2 2

OenbungiB.Keinslr5

Geſchäftshaus M. Knopf
Inh. Walter Ruch Lahr i. B.
Adolf⸗Hitler⸗Straße 21 Telefon 2852

Kurz-, Welß⸗ und Pollwaren
Haushaltgegenſtände

Gpieiwaren

Elektromotoren
Elektro- Waschmaschinen

Licht-, Kraft-, Radioanlagen
von

Elektro- Holzwarth, Lahr
Kaiserstr. 17 Telefon 2178

Sqmiliche gewurze
jar die Mausschlachiungen

Dtnibet
lohr am Hothtplota

Dreſchmaſchinen
ſowie alle landw. Maſchinen
repariert gut und preiswert

Carl Braun, Lahr⸗Dinglingen
Eiſenbahnſtr . 4 Telefon 2080

Waffen Munition
aus dem Fachgeſchäft

Franz Malecki. enter
Lahr (Bad.), Kaiſerſtr. 10, Tel. 2471

Foto - Dieterle
Lahr

Adolf-Hitler-Str. 48.

kolo-Aleler und Handlung
gämllieher fotograffscher rtizel

Fernruf 2826

Kleider- u. Herren-Stoffe
Fertige Anzüge u. Hosen

Aussteuer-Artibel
Trachtentücher , Schürzen

Bettfedern
Gute Qualitäten , Sillige Preise

Harl Faulhaber, Haslach l. K.

Bei allen Kaſſen zugelaſſen.

BETTEN UND STOFFE
in nur guten Qualitäten von

EMIL TISCHER
oEFEN BUR, Adol-Hitler-Strage 85a

Offenburg

Herren -u. Knahenbekleidung
Rudolf Konstanzer

inn, Alb. Waibel

Steigeredeinen Umsatz durch Inserieren!

Gute

Räucherapparate
e KOchherde

fabriziert

Otto Krausbeck
Wolfach Telefon 245

Steinstraße 22

Herr
Offenburg

Handlaſchen ,
Reisekoffer, Nucesdke

in bekannt großer Auswahl
KOF FER-K IHN, OF FENBUHG
das altbekannte Fachgeschäft ,

bel Metzgerstraße 3 gegenüber dem Handeſshof
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Fikmen, welche die Wünsche des Landlunden kennen und befriedigen!denen een nnen nn nennen
Ernst Stoll

MögBEL haus
Offenburg , Steinstraße 28

Leb-und 1Ubstnau —
Werkzeuge von bester Qualität .Fabrikat: Kunde & Sohn — Remewe,
liefert, schleift und repariert

Inhaber Herm. Schmidfran Deuehler Messerschmiedemeister
Offenburg , Adolf-Hitler-Str. 76
Schleiferei u.Reparaturwerkstatte

Uhren
jeder Art

Gold- und
Silberwarenrau ringe

Tafe bestecke, Sportpreise.
Moderne Augenoptik.
Leferarmt cer Krankenkassen.

Karl Schaudel, Offenburg
Steinstraße 8, Fernruf 1317

Sparen hilft Wünsche erfüllen“
Sparen gibt Arbeit und Brot.
Bezirksſparkaſſe Offenburg
Hauptzweigſtellen: Durbach, Schutterwald und Windſchläg

Zahlſtellen Appenweier, Kaffee Walz; Urloffen, Kaufm. O. Schneider

Emil Schmiederer
OFFENBURG
Adolf—HiderStr. 89
das Fachgeschäft

für

Ahren, Opliꝶ u. ooͤchmuck

Betriebsfertig montierteKartoffel-u. Grün-
fulter-Holz-SILO
daut in bestbewahrter Ausfũhrung:
System Benz, mehriach ges. geschützt .

glanz. Gutachten.Alois Benz, Kuhbach . Lahr
Holzsilobau , Säge- u. HobelwerkFordern Sie Angebote!

Email- u.Aluminiumwaren
Sestecke aus rostfreiem Stahl

Kafteemünlen
Fleischhackmaschinen
Nuuelmaschinen

jeisser
Offenburg, Adolf⸗Hitler⸗Str. 13

Horten und

Anabenbolleidung

Boschert
Offenburg
Steinstraße10

Beabſichtigen Sie, einen

Heuaufzug
anzuſchaffen, dann beſtellen Sie
ſchon jetzt bei der

Ja. Ulrich &Adelmann, Naſſig
Sie werden hier fachmänniſch
beraten und gut bedient .

kauft ständig
Plerenetugerel Jakob StephanMannheim J 4a. 10. Fernspr 22605
(dei Unglücksfaſſen schnellste Bedienung )

1 Habe laufend
Milchkühe
und Rinder
zum Verkauf ſtehen; bochtragend und
friſchmelkend; ebenſo auch Einſtell⸗rinder, ſchwarz , rotbraun u. Simmental

Karl Nilſon, Biehgeſchalr
Tel. 233. Ladenburg bei Mannheim.

Extra Spezialstahl
scharf geschlifſen!

4 ſe nach Größe
Paar ftM.5. 50—8.—
Taplermustereinsenden.

A. Beck esserschmiede , Kirchheim a. N.

Häckselmesser

Den Einbau Ihres Heuauf-
zuges und die Instandsetzungder Landmaschinedure des

HFachgescaft
Ludwig Spitzer ſen.
Mos bach i. V. Telefon 519
Lanz-Bezirksvertretung

Und jetzt.
kaufen Sie ganz vorteilhaft2.Damenhüteei:

Mannheim ludwigshafen
G 3, 1 N 7, 4 am Rhein

Schwetzinger Str. 64 im Pfalzbau
Wir ändern Ihren getragenen Hut
preiswert nach neuesten Modellen

Das führende Haus für
Mode- u. Aussteuerwaren

Damen-, Herren- u.
Kinderbekleidung om Noris

WEINEEIII

Bergmann & Mahland,Optiker
Mannheim
An den Planken, J

Wer Bier trinkt
hilft dem Bauer!

Brauerei Ernſt Bauer
Di ſte ih az en

Ständig große
Auswahl beſter

Ruhe u. inder
hochtragend und friſchmelkend

Bang⸗ und tuberkuloſefrei
Herm. Schertel
Bobenheim a. Rh. Telefon 266

Verſand nach allen badiſchen Stationen

Schlacht- Npferde
kauft ständig

Pferdemelzgerel Arth. Müller
Mannheim

Soeben erſchien:

Heidelberg und das Neckartal
Jahresband Badiſche Heimat 1939
Herausgegeben von Hermann Eris Buſſe, Freiburg i. Br.
500 Seiten mit vielen z. T. ganzſeitigen Abbildungen. Preis geh.
RM. 6.—, geb. RM. 7.—. Verlangen Sie ausführliche Verzeichniſſe
über die Jahresbände Badiſche Heimat und andere Heimatbücher.
Verlag G. Braun, Karlsruhe am Rhein
Zu beziehen durch jede Buchhandlung

Schwetzinger Str. 96 Telefon 44270

Du sollst Vorbildsein,
beweise es durch Deine
Mitgliedschaft der NSW.

Gchlachipferde
kauft laufend und holt ab
mit Transportwagen

Rudolf Brosi, Heilbronn
Neckarſtraße 12. Tel. 4205

Warm gefütterte

Holzsel
(2 Schnallen) eingetroffen Pforzheim N

a
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Aufnahme von „Kleinen Anzeigen“ erfolgt nur gegen Voreinſendung des Be
trages an die Reichsnährſtand⸗Verlags-⸗G. m. b. H., Zweigniederlaſſung Baden .
Karlsruhe, Ettlinger Str. 12, Fernruf 4082, 4083, in Briefmarken od. auf Poſt⸗
ſcheckkonto 18830. — Anzeigenſchlußfür „Kleine Anzeigen“ jeweils Montage

„Kleine Anzeigen “ (darunter auch Heiratsanzeigen), nur, einſpaltig, ledoch

nicht über 100 mm hoch, zum ermäß . Grundpreis von 10 Pfg. pro Millimeter.
Gelegenheitsanzeigen von Privaten in der Grundſchrift, je Wort 5 Pfg.

bervorgebobene Worte 20 Pfg. (Ziffergebübr 50 Pfg.)

Badiſcher Landesſchweinezuchtverband e. V.Ein 18
ple altes

Kaufe „Irus“⸗

ohlen 85

10 5

zu N 140 Dem Reichs nährſtand angegliedert Karlsruhe, Beiertheimer Allee 19 Schrmuß Offene btellen

3 Erlach b. Renchen, Von nachſtehenden Zuchten können zur Zucht weibliche Ferkel der Raſſe des deutſchen ver⸗ rde ode
5 5

Haus Nr. 35. edelten Landſchweines, im Alter von 8 Wochen aufwärts , von guten Leiſtungsſauen abgegeben Modell A, 3
Hengſtfohlen Aeltere, gutgute, ver⸗ werden. Die Käufer bitten wir, ſich mit den Züchtern in Verbindung zu ſetzen. Preisangebote mit

9 Monate alt. 5 unſtute
7

Anzahl 28T Si f 1 * 705 ne
8 9

nza age⸗Sind ab⸗ 105 an d n⸗

braun, zu verkauf . raunſtute Fertel 1 g

Otto God, Rings⸗ zu verkaufen. 113 Name des Züchters bog Sauſgeboren„ Spe ee Wo- fur kleine Land-

beim bei Lahr. 117] Otto Kaufmann, em: gerte! 4 ſiiens 115 1 ba 158 52
— — HGerichtſtetten , Ldkrs.

u auf ſofort o

Buchen, Haus 170 5
Ulmer ſpäter gesucht.

BuchenFriedr. Wurth, Dundenheim, Kr Offenburg 6186 25.12.39 1 80,5 ſofort 7 Friedr. Früh

Zugpferd Ehriſp. Schillinger, Schillingerberg, Dre lll 0 85 .

1 1 Stute Freiamt )) 1 12. 39 10 67. 5
asbach bet Achern

5 10 fährig,
zu

ver⸗ Strafanſtalten Bruchſal 5005 SI. 22. 12.39 10 54.7 0 (Brabanter) Nr. 259. K. 881 e ee Fridolin Wöppel, Hof Steinbach , a

0 5 kaufen wegen Ein⸗ oſt Lauda -Vaud 611
für mittleren undn stehung, u. groß⸗ i 1 9 82 * ſchweren Boden. ab f 7

cee, Joſef Wöppel, Hof Steinbach , Lager lieferbar. Ausbildung in

S 1 t
* Kuh Woſt Lauda⸗Sand. 6536 28. 11.39 11 72, 8 Friedr. Aug. Kirſch, dw Heſchäfts⸗1

0 7
Ante, e Wah „Beim Ankauf von Zuchtſauen gewährt der Verband auf Antrag 10 bis 150% Zuſchuß.“ Wie de T uchführ 9 f

.
eim / en

erde Angebote erb. unt.— — — eee eee g.
pf Nr. K. 106 an die Ein prima 125 nge, großtrag. ] Zu verkaufen eine 5 Ei

ne eee
kauft ſtändig Ang.⸗Abtlg. des Zugochſe 255 Ku bras. J fochen keuchtige Güänſebrut⸗

. Anſtellung

Pierdemedzgerel Wochenblates. Zug Nutz Lugku
Tie, Küner,

eibemefgera : 2eme bb gu ber- unter 2 die Magz att
2.Kalb. 147 g allen⸗ L

eter Lu Zu verkaufen: kaufen. Walter zu verkaufen. 152 i 2 Piel 90 Apf e
1 Pferd Sun. Scgandeuſen ] (oewdelsoſtenz e ö

Mhm.⸗Waldhof , (Wallach) Hauptſtr. 48. Gerbergaſſe 3. 9 0 138 Gänſekülen und pre E 2 Au 9 45
Stolberger Str. 26. Eine friſchmeltende Zu verkaufen: 8 228 Junggänſe , leb. An⸗ 0

Telefon 51 829. Geichter Schlag). Kuh e Kuh kunft, z. Tagespr. kauft

2744] 13 Jahre alt, it ſchön Mut- Nehme Vorbeſtell. r zum alsbaldigen

fromm u. gut im mit Kalb zu ver⸗ U 0 9 mit ſchönem 590 2007 einxich Kluge, Eintritt auf 100 1

Mittel bug. Oberhauſen, kaufen, bei Peter
terkalb, zu verkau⸗ entgegen. Verlin⸗Dahlem , Hektar groß. Saat⸗ 1

3 Schwetzingen⸗Lanb , Schneider in Wie⸗ fen. unter dreien Müller Rudeloffweg 7. baubetrieb geſucht.
für Pferde Nobert-Wagner: Jenbach,Poſt gecko, can 14% zug eln die Wahl. Boders⸗ Langendorf Tel. 76 55 66. Bewerbung. mit Le⸗ 1

welche an Katarrh Str. 22. K104 gemünd. 122 e 1 5 l 9¹— bei Hammelburg.— benslauf u. Zeug⸗ 60

Husten, Schn
aufen, 385 e albin CCC Neuheit! nisabſchriften an

8 en Joſef Kaiſer, Säge⸗ 8 3 Zu verkaufen Blau⸗] Jeder Mä ſchi H. 5e 1 Verlaufe jährig. werk, Mutterslehen 20 Woch. trächtig, blaſſen Tauben, 115 A ee 2 58

Auskunft kostenfrei Hengſtfoh en Rind (Poſt St. Blaſten). aut eingefahren, zu Schwarzſchwalben, Treibſtange. Poſt Neckargemünd
5

Bürenpen ba eMoncte
al,

0 „ 20 VBlauſchwalben, Wenn Sie das la⸗ 435 15

Fülzig(i. Thürmgen a8 9 Monate alt, Martin Rudiſile, Kalbi Kirchardt b. Sins⸗ Starenblaſſen,Moh⸗ ſtige Oelen u. Aus⸗ 3 3

zu verkaufen. 148 Eſchelbach. Ddkrs. albin heim, Ittlingener⸗ renköpfe , ſchwarz u. ſchlagen des Kur⸗ Tüchtiger IeHans Kühule, Sinsheim a d. Ell. 30
528 wach Straße Nr braun (Briefer), belöſes vermeiden Knecht 4

8 zu verkaufen. 85 pro Stück 1.25 bis] wollen , ſo laſſ. Sie 1 1 1

Dieh⸗ Ihringen 8 136 Lagenſtein, 5 150 Nr., auch ſich eine dert Aue Kundera 9
bei Frog. Eiſen⸗ Ire Schloſſergaſſe 9. Tausch gegen Rot- gellagertreibſtange Verpflegung 8

Gewichtstabele bahnſtraße 251. Nutz⸗ und blaſſen. 139 mit Patentverichluß lte 8
ſchluß. 137 5

mit Maßband. Schaffkuh
Albert Schweizer , zuſend . Jed. Bauer 10

enanſchluß. 18 i
In 1 Minute leſen ch Schwein Bernau (Baden). iſt in der Lage. dieſe Se 8

Gion. mie dak dd, Ben Ag werte
er wen au, ac fund Leerend fade ö

buch f. d. Viebhan⸗
Lebendgewicht , z 6 5 Fabrikat genugt. ſchwiſter Vetter, 4

del zu. 201 2.50 Fohlen een verlaufen. Chriſt. en Versäumen Ste die- Kieebad, Zell a. H. 4

geg. Nachn. Hubner , zu verkaufen, bei „HausNr. 121. Wälde, he. Mühl⸗ W ſes Angebot nicht b

Nürnberg 1. Köhn⸗ Karl Dreber, 8ug burg, Bachſtr. 95 Zu laufen geſucht: und bestellen die „ wieagen. 5

ſtraße 49. L658 Maulburg ugochſe — ——ꝛ— L beute noch b.Friedr. . *
angholzwagen : Gutsbetrieb für fo⸗ .e eee. 1 8 Gegen Kopp⸗ und 1 Bagger, 1185

od. ſpät. einen 1
Zu kaufen geluchz

Ein Pf 3 Rußwihl. 442 Jungenſchlag en⸗ 80 Ztr. Tragkraft, beim (Baden) 8274 Landwirtſchafts
2

eine ußzwihl.. pfehl. Tierärzte u. Land 5 225 rrans 3535388 5 2
Kuh gut im1 bat 40 Woch. trächtige e Beſtellunge

Veakaren, ehilfe
8

friſchmelkend , ohne zu verlaufen Kuh . 2
852

25 5
79 59 8 1 Mlanzenzucht ſowi

9 i
0

[151

Kalb. Emil Jſele, Niederſchopfzeim . g. Kalb, oder groß. . e ee f 3
Semen e . e, be ee Seere e e Gintags- Pferdeknecht

Sn verkaufen: Brauuſtute Kalbin dc ahr. r. .
de. küken Verkaufe al 0 6 dichte ged. gl.Berg,

5 gegen jüngere Wee e i Spächt., Eulen⸗

Oldenburger Lorderwalder“ ud dude sbneſt. gaus 4.1.50, ern! weißer Leghorn u. Schrotmühle Sg,
Hengstfohlen oder galbin inn Tr. 158. Kaſſeangeb Zu beueh] br. Italiener, (Badenia), zug gimpern, ub. Sins⸗

Ijäbrig vertauſchen. Näh. Eine37 Wochen Sigl, Starnberea 8] zur Lieferung Eiſengeſtell. 300. heli an;
jährig, Rappen. dur eter R Eine 37 Wochen de März bis J Millimeter⸗Steine. .

zel Joseph Schuß darcherer Aer trächlige ee e Wee ame ene „i e den, eee N trächtige og 19 nimmt entgegen Elektr.⸗Motor Strebſamer, jungerTTT utzkuh 1 Karl Helbli 3 Ps. Drehſtrom 5 Mann kann bis 1enee Kalbin oder ſunge (, Kalb), anke Kalbin Delbung 120220 Volt. mit ochwetzinger März od. ſpät. als

Zäbr. 154 Kuh, 35 Wochen fret, zu verſarfen. zu verlaufen un⸗ Geflügelzucht, Fliebkraftſcheibe. Landwirt⸗

Rapphengſt⸗ trächna, zu verk. Kirchenried/ Ober⸗ ter 2 die Wahl. Eimeldiugen Näheres bei Jakob 2 N

51
ad Krozingen, ſchopfheim, Haus Zreiſtett, Amt Lörrach . Kropp, Boders⸗ ſchaftslehrling

115 8 Albanſtr. 83. 156 Nr. 257. Haus Nr. 172. 766 weier b. Kehl. K124 eintreten. Familien⸗

zu verkaufen. Kalbi5 Kehl, ma e . . 8 5 Qualitätspflanzen Sehe gere 1. zu verkaufen. 15 4 f 5
aus Höchſtleiſtungs⸗ Hch. Funck, Unter⸗

Junge Nutz- und Fein. Schumacher Die Einſendung der Anzeigentexte muß ſtets zucht, geſund und biegelbof , Poſt

Schaffkub , mit dem Noßrbachp. Sind. 5
roſtfrei, per Tau⸗ Sinsheim a. d. E.

f een 5 unter folgender Anſchrift vorgenommen werden ſent u em- zn
Suche für J. Mies

eckesheim, Luiſen⸗ Zu verkaufen gut
verkaufen. uche für 1.

ſtraße 5 185 Nutz⸗ e An das Liefern ſchon im 3. auf 40 Hektar gr.i perkaufen ein Fahrtuh Woch bl tt d L
Fal früheſte und NSa

15 5
dickſte Spargel. aft u. r.f „ehrte enblatt der Landesbauernſchaft Baden een e

7 Heidelsheim, Bahn⸗ 2
letzt erbeten. andwirt⸗

Pferd hofſtr. 36
5 153 ar ruhe Ettlin N 8

Vom Reichsnährſt 2

bolfſtr. 38.
5

„ uc i n

de we, i. c e ee „ e i Aeg ee8 1 Kuh Un ie Sendungen auf dem kürzeſten Jakob Mühling einkunft . ane
„Schwetzingen⸗ mit dritt Kalb. 1. g . ; anſchluß . J. Krie⸗

Land, Adolf⸗Hitler⸗ „ Weg und Verzögerungen laſſen ſich hierdurch vermeiden Gartenbau, ger, Weinheim

Straße 43. Karlſtr. 11. 145 N e 5 * Schwetzingen , a. d. B., Leopold⸗

102
5 8 5 Mannheimer Str. ſtraße 67.
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erdeknecht

Aufſeher geſucht
Suche auf ſofort

ed. ſpät. zuverläſ⸗
igen Mann für 80
Hekt. großes Gut,
der landw. Maſch.
verſteht ſowie 2,5Ps Lanz⸗Bulldog
fahren kann und
Führerſchein für
Auto beſitzt, bei
Familienanſchl.An⸗

Gu
ngen, A. Waldsh .

144

Tandwirtſchafts⸗
gehilfe
geſucht.

Tücht., ſtrebſ., ig.
Mann, der Traktor
uhren kann oder

rnen will, auf
groß. Gut

Lohn nach
Vereinbarung.

Heinrich Horſch,
Gondelsheim,

Auf unſern 300
Morgen großen,

anerkannten Lehr⸗
betrieb ſuchen wir

2 Landwirt⸗

ſchaftsgehilfen
bezw.

Lehrlinge
Städt. Gutsverwal⸗

tung Storzeln,
b. Singen a. H.

K107
Je ein

Lehrling
für den Melker⸗

beruf,
für den Schweine⸗

meiſterberuf
kann unter günſti⸗
gen Bedingungen
eintreten.

Lehrbetrieb
W. Goll,
Papiermühle,Tuttlingen

A. Bruchſal. 121 (Württ.). L197

Ceſucht junger Landwirt⸗
Burſche ſchaftsgehilfe

r Mithilfe in der
ndwirtſchaft.

Walter Baſchnagel,
Dettighofen, Amt

Wal it. K11⁰

Tüchtiger

Aufſeher
geſetzten Alters,

Rndet auf 90 Hekt.
großem Hofgut ſo⸗
fort Stellung. Off.
mit Zeugniſſen und
Geh anſprüchen

erbeten. K109
Gräflich Douglas⸗

ſche Gutsverwaltg.,
Langenſtein,

Poſt Eigeltingen(Baden).
Zum Eintritt auf

15. Februar ſuche
ich auf meinen 160
Morgen großen Be⸗
trieb zuverläſſigen

Aufſeher
der Verſtändnis im
umgang mit der

Gefolgſchaft und
Kenntniſſe in der
Behandlung mit
Maſchinen hat.

Bewerbungen mit
Zeugnisabſchr. und

Gehaltsforderung
an A. Hetterich ,
Hofgut Ober⸗Laub⸗
egg, Poſt Ludwigs⸗
dafen (See). K103

der mit allen land⸗
wirtſchaftl. Arbeiten

vertraut iſt, melken
und Schlepper fah⸗
ren kann, od. das⸗
ſelbe erlern. will,
ſofort geſucht.
Lohn nach Ueber⸗

eintunft. Zuſchrift .
unter Nr. K. 102

an die Anz.⸗Abtlg.
des Wochenblattes.

Fleiß ., ehrliches
Mädchen

das Kochen kann
oder erlernen will,
für Haushalt und
Gartenarbeit ge⸗
ſucht. Lohn nach

Vereinbarung.
Fritz Teuſcher ,

Gartenbau, Eggen⸗
ſtein bei Karls⸗
ruhe. 123
Suverkäfſige fücht.

Wirt⸗
ſchafterin

für modern . Land⸗
haushalt (Zentral⸗
heigg., Elektroherd,
7 Perſonen, Nähe
Heidelberg, keine
Außenwirtſchaft,

Mädchen vorhand.)geſucht.
Bewerbungen mit

Zeugnisabſchr. erb.
unter L.42 an die

Anz.⸗Abtig. des
Wochenblattes.

1
Für ein mittleres

Weidegut mit Acker⸗
wirtſchaft wird ein

verheirateter

Por-
Walter

geſucht.
Angebote mit Ge⸗

haltsforderung un⸗
ter Nr. L. 372 an

die Anz.⸗Abtlg. des
Wochenblattes.

Für größeren
Gutshof LineStütze

der Hausfrau
geſucht. K111
Fr. Hilda Schmitt ,
Weilerhof, Stüh⸗
lingen (Amt Walds⸗
but. 2

Eine K133
Haustochter
kann eintreten bei
Georg Herrenknecht,
F. Fürſtenbergiſcher
Gutshof, Heiligen⸗
berg (Bodenſee).

Landw.⸗Sohn, 29J.
alt, ledig,
ſucht Dalerſtelungals

Verwalter
Bin ſeit 10 Jahren
auf Gütern in Süd⸗

u. Norddeutſchland
tätig u. verfüge üb.
Zeugniſſe meiner
langjährigen g⸗

keit. Gefl. Angebotemit Gehaltsangabe
unter Nr. K. 118

an die Anz.⸗Abtleg.
des Wochenblattes.

191ähriger
Laudwirt⸗

ſchaftslehrling
ſucht auf großem,
anerkanntem Lehr⸗
betrieb Stelle zur
Ableiſtung ſeines

2. Lehrjahres.
Offert. unter Nr.

K. 108 an die An⸗
zeigenabtlg. des

Erfahrene 1117Gärtnerin
mit guten Kenntn.
in der Geflügel⸗

zucht, will ab 15.
März i. kl., anerk.
Vermehrungsbetr.

die Kunſtbrut er⸗
lernen. Ausführl.
Angebote mit Ge⸗
haltsang. erbittet

Annem. v. Mar⸗
quardt, b. Schu⸗

„Königsberg,
Pr., Luiſen⸗Allee

K117

8

Einheirat
inLandwirtſch. bietet
Fräul., 32 J. alt,
evgl., einem Herrn
mit etwas Vermög.,
durch Frau Berta
Laib, Offenburg,
Glaſerſt. 5.3 L259
Alleinſtehend. Hand⸗
werker, anfangs d.
30er, mit eig. Heim
u. mittl. Landwtſch.,
ſucht auf ſof. oder
bis 15. Febr. 1940
eine tüchtige

Haushälterin ,
d. auch in d. Land⸗
wirtſch . arbeit. kann.
Bei gegenſeit. Zu⸗
neigung ſpätere

Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
Ang. u. Nr.K. 134

an die Anz.⸗Abtlg.
des Wochenblattes.

Ich suche noch

gute

*
Vermehrungsflächen

fur Hochzucht Beselers
Hafer Nr. II
Vorhandensein eigener
Reinigungsanlage

Lager möglichkeit
Bedingung.

Saatzuchtwirtschaft
O. Beseler Machf . A. Lohmann
Klostergut Weende, über

Göttingen

und

Siesendorf
Freiburg Br

„Inertol-Lager in(Amt Engen): Richard Kaiser, Oel- und FettwarenAlb. Gebhardt , BaumaterialKarlsruhe Bad : Drogerie Th. Walz, Je 8
Kehl a. Rh.: Christians & Thiele , Bau, ſollystraße 17
Konstanz : J. Sauter, Baumaterialien-Großh.
Lahr Bad: Max Amber , Farbwaren

1
Lörrach Bad,: J. Reckhaus, BaumaterialienMannheim: Ludwig & Schütthelm, O 4.3Pfullendorf Bad.: J. Kaufhold, Eisenhandlun
Singen Hohentwiel: F. X. Ruch,Villingen: Christians & Thiele ,

chwimmbadstr.
stoff-Großhandlung

L271Se ere bande
Baustoff- Großhandlung

Lagerhäuser der Badischen landwirtschaftl. Zentralgenossenschaft

4

Landwirtschaft
arrondiert, ſteinfrei,
eben, bis RM.
10 000.— geſucht.
Angebote mit Ein⸗
ſchreibebrief an
Bortel, Gurtendorf,

Schulgaſſe,
Freiberg⸗Neu⸗

titſchein, Süd⸗
ſudeten. K136

Für vorgemerkte
Käufer ſuche ich

landwirtſch.
Anweſen
in allen Größen,
ſowie bezugsfreie

Häuſer,
wenn auch älter,

zu kaufen
und bitte um An⸗
gebote. L186
K. Grießer, Imm.,

Riedern a Sand.

Hofgut
zu verkaufen

oder auf 1. April3
zu verpachten

im ſüdl. Schwarz⸗
wald, ca. 120 Mg.
mit reichhaltig. leb.
u. totem Inventar.
An Autobushalte⸗
ſtelle gelegen .
Angebote unt. Nr.
K. 128 an die An⸗
zeigenabtlg. d. Wo⸗
chenblattes.

Hofgut
arrond., 7 Hektar

Ackerland und Wie⸗
ſen, 19 Hekt. Wald
u. Weideland, ver⸗
bund. mit Gaſtwirt⸗
ſchaft u. Penſion,

bei St. Blaſien, zu
verkaufen. Preis

ohne landw . Inven⸗tar RM. 20 000.
mit Inventar (da⸗
bei 10 Stück Vieh)
RM. 25 000. Raſch
entſchloſſene Käufer
erh. Näheres durch
K. Grießer, Imm.,
Riedern a /Sand.

L186

Honngg
die Weltmarke
aus Trossingen

der Stadt der
Hand-Harmonikas

Bequeme Raten
zahlg., Umtausch,

Probeſieferung .
Verlangen Sie
Ktalog , kostenlos
vom Musikhaus
Hebr. Obergfel,
Trossingen71, Württ.eie

1 2
gen

Zuckerl. hervor. bewähri
WAWII.BOL DUO TE E

ul. 1.25. Apotb. Wagnereig 0 5 752

Unter Nummer4082
NRarlsruhe iſt
die Anzeigenabt.

zu erreichen .

teber-, Gallen-, Nieren-,
5

s- Harmonike

1 5
5

1.1654
21 Tasten9 B488620-55

80 „88e
BunterKatalogumsonst!
AlleMusikinstrumente80preiswertingroßerAuswa

E AlleAusEss Noch.
Klingenthal-Sa. 273

Sparen u. mithelfen!
Lassen Sie nicht wertvolles Material
umkommen und werfen Ihren alten
Grasmäher nicht zum alten Eisen . Ihren

alten Balken inSchneidflott-
Patent- Balken
umgebaut bringt Ihnen eine Maschme
mit leichterem Gang, besseren Schnitt,
weniger Schleifarbeit und kein Ver-
stopfen . Alle diese Vorzüge bestätigen

tausende zufriedene Kunden.
Säumen Sie nicht lange und verlangen
umgehend Zeugnisse und Prospekte
Friedr. Aug. Kirsch,

1 * im/ Sc.1 7 n „N

Ausschneiden!
Beſtellſchein für Kleine Anzeigen
im Wochenblatt der Landesbauernſchaft Baden

Betrag von

(bis ſpäteſtens Montag einſenden an Anzeigenabteilung des Wochenblattes
Karlsruhe . Ettlingerſtr . 12, Poſtfach 187)

RM. anbei in Briefmarken.
Anzeigentext : deutlich ſchreiben

Abſender:

10³



—— —

* * 5

2 2
2 5sensen upieh, Veafteigeung Marki⸗ und Viehanzeigen

vom Verband Oberſchwäbiſcher
Spezlalmarke „Torpedo “ i i „Auf Grund der Anordnung über die Regelung der Einfuhr von Nutz⸗ und

ce See eee1 Zuchtvieh in das Gebiet der Landesbauernſchaft Baden iſt die Einfuhr von

5 in Plochingen ſchwarzbuntem bow, bete gf 11 5 192 — 80 we 40 ade
chmale Reichsform, mittlere Blatt- Februar 1940 um9 Uhr meinden geſtattet. ihere Auskunft hierüber erteilen die Landesbauernſchae F 5 .

d die Kreisbauernſchaften. Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar .“
4

5
—

breite 60 mm f un
8 5 7 Sonderkörung der Farren amr 6. Fedruat 1040 um 12 Uhr

RM. 4.—4. 10 4.30 4. . ö i der Kalbinnen am 5 3
0 Prämiert 15 1940 um 13 Uhr Eine großträchtige,

balbbreite Reichsform, mittlere 6. Febr; rotbt., oſtfr.
Blattbreite 70 mm Anmeldung: 4

15 ij
RM. 4.15 4.30 4.50 4.70 4.85 150 Farren, 60 Kalbinnen 1 5

mit ſehr hoh. Milch⸗

Baume m. SchraubeRM. 1.— Perſonen aus Sperr⸗ und Veobachtungs⸗ leitung , iſt wegen

Wetzsteſn Rl. 0. 50 gebieten iſt der Zutritt verboten. Jeder Vorfalls und daher
Elektro - Korund 0.5 Beſucher hat ſich auszuweiſen. Kataloge hier zur Zucht nicht N

Wetzstein ab 31. Januar 1940 vom Zuchtverband mehr geeignet, an3 5 u km/D., Söflinger Straße I. elbeer 8 5 N
geben. Händler ver⸗

Nachnahmeversand Hemsbach. K 131 5 3
. der Oſtpr. Herdbuch⸗Geſellſchaft E. V.

Westfalia. Habe 22 hochtragende in Königsberg (Pr.) ⸗Rothenſtein am i
7 21.22. Februar 1940 900

Werkzeugcompany Jung auen „ 0

135 /W. in 3—5 Wochen ferlelnd, zum Preiſe von
5 8 138 120140 RM., ſchwere, ausgeſuchte Zucht⸗ 430 hochtragende Särſen und Rũühe ah

5 ſauen, von 140160 RM., und Spitzen⸗ 400 0 fähi e Bull
Fuhrwerks-, Vieh-, Dezimal - 11 5 . 0 5 E 9 ullen 1

äufer, 80— . 55— 5 —
; 9

; ;

zeit entſprechend. Ankunftsgarankte acht in lasten)0 Bässei. Bertauf gegen Barzahlung oder bestätigte Scheas 1
8 e 8 e 4 6 85 . Fracht aus Oſtpreußen ermäßigt 5Zee 0 eHegeeder 8, gaſgehe aaf eaeB — Kreis Herkord .

Lersandan private und verſendet Kataloge mit Leiſtungsnachweiſen. 3
5 Nächſte Auktion in Königsberg(Pr.) am13./14. Marz 1940 ö

elſzahlung- Garoptie

Meinesexserolg

Alinqenthal
Kat.glog umsenst!

WEBER- Beton backofen
„GRANIT“ HustenEin guter sparsamer Backofen ist im Meme

Kriege noch wichtiger als sonst.
Preisliste kostenlos von der Altesten

und größten Spezialfabrik vielgelobte 1 0

Katarrh und sonstige
Beschwerden. Das

beugt sofort vor. Gründl. Beseit. Prosp. fr.
Sehr bewährt und FachinstitutNaecſcel

Berlin- Ch, Dahlmannstr.22Arztl. erprobt. 2 kg
Päckchen RM. 5.—

ſranko. 5
A. lehmann Säcke

Lauenburg f om. 18 Bindetücher, Leder,
sämtl. Gewebe Filz-FFC

Treibriemen schuhe, Pantoffeln,
repariere mit3 WEKOIR-ieiu. Schläuche Ein 4

Maschinenbedarfs - 8 8
artikel aller Art NaneAlfred Fuchs, Dose zu 3,50 und

Freiburg i. Brsg., 6.50 RI.
Büro u. Lager: Rosa- Ernst Weber
straßze 5. Laden:] Langenchursdorf
Unterlinden 2 L52. (Sachsen) 106

5 5
FFC

A rbe ua cis elLeidener Kreis⸗Obſtbaulehrgang
FRi(OTL ze: des LandtreiſesKarlsruhe in Mankenloch
Tierärzte und Sachverständige Unter Leitung des Kreis⸗Obſtbau⸗

empfehlen es bestens . Ceigt den Inſpektors findet ein 12 wöchentl . Kreis-
Sitz der Lahmheit an und wirkt Obſtbaulehrgang für Baumwarte und

hauptsächlich an dem kranken Obſtzüchter inBlankenloch in drei Zeit⸗

Teil des Tieres. Preis pro Flasche abſchnitten ſtatt.
4, RM. Zu haben in Apotheken . J. Teil: 4. März bis 20. April 1940
FRICOT-WERKE. BERLIN 8 51 11 1215 1 9 55

bis
9 5 2778 1848

0
„Teil: 3. Okt. bis 31. t.

Das Kursgeld beträgt für den ge⸗
SERLIN NW KOSTENFREI TLIISTE 342/36

Denkt an die hungernden Vögel! ſamten Lehrgang Nen. . unn 8 Nahrhafte, billige Nudein

Neo- Pallistol- lever
Goldene Medaille mit Eichenlaub:

Internationale fagdausstellung Wien, Mai 1907.
Das Waffenöl altbekannterQualitäten

gegen Nachschläge und Rost.
Flasche 2. RR.

F. W. Klever, Chem. Fabrik Köln 131
BrandenburgerStraße 6.

dungen bis ſpäteſtens 20. Februar 1940
an den Landrat — Landkreis ſelbſtoerwal⸗
tung — Karlsruhe, Karlſtraße 16.

stellen schon Tausende von klugen Haus-
trauen selbst her mit

Füres Aubelmaschine „Ideal“
mit nach allen Seiten drehbarem Rührwerk D.R. P.)eee Stadt Donaueschingen ö 8 3 9 . —— . U 2 42

ngebot! equeme Al 1 In ingen

1 5
I. M. Bürk Söhne, G. m. b. H., Rottw-eil-A. a. N

— ohne Mahlsteine, Schweinemarkt
tür Getreide,
Knochen, Mais-
kolben. Kleeheu
usw

5 ZerkleinertRüben und Obst

1 Aut Wunsch
Probelieferung

e 50 JalinEa iull-Einricktungen
Ersatz-Schrotsteine für Pferde, Vieh und Schweine

*
N in eder Größe für sämtl. Schrotmühlen 4

3821 5 1 t
a. Rummel söhne, Meitersheim i. Bad. flelbürget dchmrpetwert frite Schmit

J. Fuchs, Ditzingen-stuttgar
Maschinenfabrik und Eisengießerei L830 Freiburg . Br., Weißgstr. 90. Prospekte und Beraſunę kostenlos

Hauptſchriftlelter: Kurt Wittenberg (8. St. im Felde) Steuvertreter und veran it bar den debe 5

8 5 5 1 8 (. t. utwortlich für den redaktionellen Geſamtinhalt: Schriftleiter Ernſt Sandne 4

Karlsruhe. Verantwortlicher Anzeigenleiter? J. V. Valentin Elfenhauer, Karlsruhe. Hurzeit iſt Anzeigenpretsliſe uu u ig autes . Druck: G. Braun Gmb. Ju

Karlsruhe, Karl⸗Friedrich⸗Str . 14. Verlag: Reichsnährſtand Verlags⸗ Geſ. m. b. H., Zweigniederlaſſung Baden, Karlsruhe, Ettlinger Straße 12. In.
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